Politik. 


Die Erörterung der Kriegszlele ſoll vers 
nünftigerweiſe bis auf weiteres aus der öffent 
lichen Erörterung ausgeſchaltet ſein. So lange 
wir noch ſchwer zu kämpfen haben und trotz 
aller Siege noch nicht über den Berg find, 
wäre es ein zweckloſes Bemühen, unter unaus⸗ 
bleiblichen Preßſtreitigkeiten das zu verteilen, 
was wir noch nicht haben, oder auch nur über 
das zu entſcheiden, was wir zwar haben, aber 


wovon wir nicht wiſſen, ob wir es 9 


Der Verlauf des Krieges kann unſere Erwar⸗ 


tungen übertreffen oder enttäufchen, realpolitiſche 
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auszuſchreien. 


Erwägungen können ſich neu ergeben, die wir 
noch nicht abſehen können weil die Gruppierung 


der Staaten ſich vielleicht noch ändert, ſchließ⸗ 


lich haben nicht wir Taheimgebliebenen allein 
das Wort zu führen, ſondern auch die, die 
draußen im Felde ihr Leben für das Vater⸗ 


I Die zur Schau getragene Siegeszuverſicht 

 unferer Feinde kann daran nichts ändern. 
„ preiſend mit viel ſchönen Reden“ benutzen die 
in Feindſchaft gegen uns geeinten Staatsmänner 
gern jede Gelegenheiten, ihren Landsleuten Mut 
zuzuſprechen, und ſcheuen ſich dabei nicht, teils 
das 


einmal geſagt: „Ueber Preußen wiſſen die eng⸗ 


| liſchen Miniſter weniger als über Japan und 


die Mongolei, und klüger wie unſere ſind ſie 


auch nicht!“ Das ſtimmt auch heute noch ganz 
genau. Es hat ſich zwar gezeigt, daß die eng⸗ 


liſchen Miniſter auch Japan nicht verſtanden 
haben, aber über Preußen und Deutſchland ſind 
ſie noch viel mehr in falſchen Vorſtellungen be⸗ 


land opfern, kurz, es iſt weiſe, fih vote fangen, von der völligen Verkennung unſeres Milie 


läufig zu beſcheiden und nicht jeden Zukunfts⸗ 
plan und jede Hoffnung auf offenem Markte 


Gleichwohl kann man auch jetzt ſchon manche 


die dieſer rernünftigen Zurückhaltung nicht 
entſpricht. Es gibt Leute, die vor übertriebenen 
und übereilten Hoffnungen warnen möchten, ſich 
aber dabei nicht enthalten können, eine merk⸗ 
würdige Beſcheidenheit nicht nur in der Er⸗ 


örterung der Kriegsziele, ſondern auch in den 


5 


Kriegszielen ſelbſt zu empfehlen. Dieſe Flau⸗ 
macherei, die in nichts begründet iſt als in dem 


alten Erbfehler der Deutſchen, der ewigen Be⸗ 
denklichkeit und der Rückſichtnahme auf das 


Ausland, iſt ebenſo oder noch mehr vom 
Uebel. Sie verrät einen gerade dem Aus⸗ 
lande gegenüber unangebrachten Mangel an 
Selbſibewußtſein, ift geeignet, das Kriegsziel 
ſelbſt zu gefährden und iſt zudem ein ſchlechter 


— 


Dank für unſere tapferen Truppen, die noch im 


Kampfe ſtehen, und für die Helden, die bereits 


ihr Blut dafür hingegeben he., daß Deutſch⸗ 
land ſiege und ruhmreich aus dem uns mit 


üblen Lifen aufgedrängten Kampfe hervorgehe. 
Mit Recht hat Marſchall von der Goltz mit 


f bezug 


auf die Kämpfe um die Dardanellen ge⸗ 
ſagt: „Alles ſteht gut! Warum zerbrechen ſich 


die Berliner Flaumacher unſere Köpfe? Das 


, 


Wort paßt ganz ausgezeichnet auf unſere ge⸗ 


machen. 


ſamte Lage. Man ſagt uns immer, jetzt iſt 


nicht Zeit, vom Frieden zu reden, jetzt haben | 


die Waffen das Wort. Nun, fo laſſe man es 
ihnen a wirklich, fie werden ihre Sache ſchon 


Vorläufig genügt uns ja das 


* 


Deutſchland geſicherter iſt als bisher gegen die 


Angriffsluſt neidiſcher oder vergeltungslüſterner 


Nachbarn, und daß es volle Bürgſchaft dafür 
93 nicht 12 5 ſeine Kultur, die immer 


ſchon Weltkurtur war, ſondern auch für ſeine 
wirtſchaftliche 


Arbeit freie Bahn in der Welt 


zu gewinnen, jo gut wie andere Völker. Bisher 


ſtießen wir wie andere überall in der Welt auf 


kenn ſich Jeder nach Gefallen ausmalen. Der 
Krieg ſelbſt schafft ſchon den nötigen Ausgleich 
wwiſchen 
das Mindeſtmaß 
lch heute 


p 


Anglands Widerſtand, das an allen wichtigen 


ser, A zunkten ſi ya 
a E der anderen Länder zu beaufjichtigen 


als Wächter aufgeſtellt hat, um 


in darf drohen. D ß anders 
und nach Bedarf zu bedrohen. Das muß anders 
e England hat ſich mit uns in Güte 
nicht einigen wollen, | l 
9 5 es m Kampfe kommt. Daß feine Rolle 


aals Herrſcher der Weltmeere unwiederbringlich 
dahin iſt, kann heute 
werden. 


ſchon nicht mehr bezweifelt 


das zur Erreichung dieſes unſeres allge⸗ 
a szieles im einzelnen alles gehört, 


Einbildung und Wirklichkeit. Ueber 
5 des Erforderlichen dürfte frei⸗ 
ſchon, wenn auch nicht bei den Flau⸗ 
machern, ſo doch bei der Maſſe des deutſchen 
Volles einige Uebereinſtimmung beſtehen. 


| 
| 
| 


allgemeine 
Kriegsziel, unſere Zukunft jo zu geſtalten, daß 


nun muß es ſehen, wie 


—— ——a—é— — ——— w U— 
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tarismus an bis zur Unterſchätzung unſerer wirt 
ſchaftlichen Lebensbedingungen. Engliſche Mi⸗ 


niſter und Generale lieben es, „bedeutend den 


ſie von Deutſchland reden, neben 


ſammenraſſt, ſtützt feine Hoffnungen auf die 


auf das Wiedereindringen der Ruſſen in Oſt⸗ 
preußen. „Nun, aus Memel ſind die ruſſiſchen 
Banden ſchnell wieder herausbeſorgt worden, 


betrifft, ſo macht uns das bißchen Weizen, das 
uns fehlt, keinen Kummer. Für England mag 


brot knapp wird. Wer dasſelbe von uns glaubt, 
der kennt uns eben nicht. Wir haben auch ſo 
genug zu leben, dank unſerer Landwirtſchaft, 


und was unſere wirtſchaftlichen Schwierigkeiten 
deren Bedeutung gar nicht hoch genug einge⸗ 


ſchätzt werden kann, und die, je länger der 
Krieg dauert, nur um ſo mehr ihre Leiſtungs⸗ 
| fähigkeit beweiſen wird, wenn man ihr nur die 
Lebensbedingungen nicht beſchneidet. Wir ſind, 
wenn's not tut, unabhängig vom Auslande, 
und keine Blockade, ſelbſt wenn die Engländer 
ſie durchführen könnten, würde uns zur Aushun⸗ 
gerung verurteilen. England iſt es, das ohne Ver⸗ 
ſorgung aus dem Auslande nicht leben kann und 
das jede Beſchränkung ſeiner Zufuhr ſofort 
empfindlich ſpürt. 


bemerkbare Wirkung immer mehr ſteigert, trotz 
aller freundwilligen Beihilfe des neutralen Ame⸗ 
tifa, das beſſer täte, ſich um feine japaniſche 
| Gefahr zu kümmern, als Waffen und Munition 
Lim Werte von Milliarden außer Landes zu 
ſchicken, unſere Feinde zu unterſtüzen und den 
6 Krieg aus Geſchäftsrückſichten in die Länge zu 


Wilſon an der Spitze angeblich verabſcheuen. 
Dieſer Pazifismus hat allerdings wahrſcheinlich 
einen ſehr triftigen Grund: einem ſtarken Gegner 
ſind die Vereinigten Staaten einfach nicht ge⸗ 
wachſen. a Z 

Eines der Hauptkriegsmittel, vielleicht das 
Hauptkriegsmittel unſerer Feinde, die Aushun⸗ 
gerung, ift eine untaugliche Waſſe. Ebenſowenig 


eherne Mauer im Weſten und Oſten Deutſch⸗ 
lands und den Siegrswillen des deutſchen Volkes 
zu erſchüttern, der die beſte Grundlage für eine 
gute Politik in Bismarcks Geiſte bildet. Da 
dieſe Grundlage ſich immer verſtärkt und befeſtigt, 
dafür wird Hindenburg ſchon ſorgen, in dem 


vor allen anderen Bismarckſcher Geiſt leben⸗ 


dig iſt. 


— ——— — — — — — 


Dienstag, den 30. März 1915. 


i Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: Petrikauer Stra 
erſchelnt tgi Blerteljänrlier im voraus zahl 
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wirſſchaftlichen Schwierigkeiten Deutſchlands und 


es wohl ein Unglück ſein, wenn ihm das Weiß⸗ 


Unſere Unterſeeboote werden 
dafür ſorgen, daß ſich dieſe bereits jetzt recht w 


ziehen, den die amerikaniſchen Pazifiſten mit 


haben ihre anderen Kriegsmittel vermocht, die 


Der neueſte Unterſeeboots⸗Erfolg. l 


Der Dampfer „Vo ges” verſenkt. 


Einer Reuter ⸗ Meldung zufolge ift an der 
Küſte von Cornwall der engliſche Dampfer 
„Vosges“ (404 Nettotonnen Größe, der Noß 


Steamfhip Company in Liverpool gehörig) vers 
mutlich durch den Granatſchuß eines Unterſee⸗ 
Blaue vom Himmel herunter zu lügen, 
| teils ihre Ummiffenheit in beſchämendſter Meile 
zu offenbaren. Bismarck, deffen Andenken in 
dieſem Kriege ſo lebendig unter uns iſt, hat 


bootes zum Sinken gebracht worden. Der 
erſte Maſchiniſt ijt tot, drei Mann durch die Gra- 
nate ſchwer verwundet. 30 Mann der Beſatz⸗ 
ung wurden in Newquay gelandet. | 


8 


Der aus New⸗Nork kommende Dampfer 
„Niagara“, der die Mannſchaft der bei New⸗ 
port News vom deutſchen Hilfskreuzer „Prinz 
Eitel Friedrich“ verſenkten „Florida“ an Bord 
hatte, begegnete am Donnerstag auf der Höhe 


von Cherbourg einem deutſchen U-Boot, 


Die „Niagara“ entkam nur durch ſehr ſchnelle 
Fahrt. | 


Als ber Dampfer „Tychos“ der Wilſon⸗ 
| Mund aufzutun“, aber gewöhnlich kommt dabei, Linie, von Bombay nach Hul, am Sonntag fih 
; b ; i e wenn | 
Betrachtung in Zeitungen und Beitjchriften leſen, den unvermeidlichen Gehäfſigkeiten recht törichtes 
Zeug heraus. Asquith, Grey, Churchill, Curzon, 
Kitchener uſw., darin ſind alle einander gleich. 
Selbſt der tapfere Marſchall French, der eng⸗ 
liſche „Hindenburg“ nach der Meinung ſeiner 
| Lobredner, der, um drei deutſche Bataillone ans 
zugreifen, erſt eine fünfzehnfache übermacht zu⸗ 


den Downs näherte, wurde beobachtet, daß ein 
deutſches Unterſeeboot auf den Dampfer 


losſteuerte. Der Kapitän gab Volldampf. Trotz⸗ S 


dem holte das Unter feeboot das Schiff ein und 
ſchoß einen Torpedo ab, der am Bug vor⸗ 
eiging. „%%% ER y 


nde Nr. 86. | 
i | barer Bezugspreis für Lodz und nächſte Umgebung 3.50 Mark, bei den betien Poſtanſtalten 3.— Mark, zuzüglich Beſtelgeld, im Poſtausland 8.— Mark 
Anzeigenprelſe! Seite Mark 500.—, 1. Seite Mark 300.—, u, Seite Mark 160.—. Eine ſiebengeſpaltene Nonpareillezeile 50 Pig. Familien, 

a Verlag für Deutſchland: Verlag der Grenzboten G. m. b. 5, Verlin 847 11 

; Alle Seitungds und Anzeigenbeſtellungen Tomi 


Leite Bal 


Die deutſchen Tagesberichte. 
Groſtes Hauptquartier, 29. Mä z 1915 (umtlich.) 
ODiſtlicher Kriegsſchanplatz. 


Vereins- und kleine Anzeigen nach Vereinbarung. 
„Tempelhorer Ufer 35a. (Poſtſcheckkonto: 
e Anfragen aus Deutſchland ſind an vorſtehende Adreſſe zu richten. 


Berlin Nr. 6370). 


London, 29. März. Die Admiralität gibt 
olgende Einzelheiten zum Untergange des 
Dampfers „Vosges“ bekannt: 

Der Dampfer „Vosges“ wurde 60 Meilen 
ſüdweſtlich von Stannshead am Sonnabend durch 
das Granatenfeuer desſelben Unterſeeboots zum 
Sinken gebracht, das am Sonntag die Dampfer 
„Aquila“, „Dunedin“ und „Falaba“ auf der 
Höhe von Landsend verfolgte und auch bei 
Cap lear geſichtet wurde. Die Verwundeten 
des „Vosges“ erzählen: Der Kapitän befolgte 
nicht das Signal des Unterſeebootes und manö⸗ 
vrierte fo, daß er das Unterſeeboot hinter ſich 
hatte, ſodaß es nicht die Torpedos gebrauchen 
konnte. Nachdem ein blinder Schuß keinen Er⸗ 
folg hatte, feuerte das Unterſeeboot ſcharf. Der 
Dampfer fuhr mit Volldampf, aber das Unter⸗ 
ſeeboot, das neuen Typs zu ſein ſchien, holte 
ihn bequem ein. Das Geſchütz hatte auf eine 
Entfernung von 300 m eine fürchterliche Wirkung. 
Insgeſamt wurden 20 Granaten abgeſchoſſen. 
Der erſte Maſchiniſt wurde getötet. Alle Offi⸗ 
ziere bis auf einen wurden verwundet, der 
2. Steuermann wurde fchver verwundet. Alles 
auf Deck wurde in Trümmer geſchlagen. Drei 
Boote wurden vernichtet. Die „Vosges“ ſetzte 
jedoch die Fahrt fort. U-Boot gab nach zwei 
Stugden die Verfolgung auf. Ein Schuß ſchlug 
ein Loch in der Höhe der Waſſerlinie. Das 


Waſſer ſtrömte nach innen; die Paſſagiere 


halfen bei den Pumparbeiten. Die „Vosges“ 


® 


| vi chte N. | 


Tauroggen wurde von unſeren Truppen im Sturm genommen. 


300 Ruffen wurden gefangen genommen 


An der Bahn Wirballen—Kowno brach bei Pilwiſki ein ruſſiſcher Angriff 


unter ſchwerſten Verluſten zuſammen. 


—— 


In der Gegend Kras nopol machten wir über 1090 Gefangene, 


gewehre. 
Ein ruſſiſcher 


darunter eine Eſkadron Gardeulanen mit Pferden 


und erbeuteten 5 Ma Ginen: 


Angriff nordweſtli von Cieğanow wurde abgewieſen. 


Weſllcher Kriegsſchauplatz 


Deer Tag verlief auf der ganzen Weſtſront ziemlich ruhig, nur im A rgonner⸗ 
alde und in Lothringen fanden kleine für uns erfolgreiche Ge echte ſtatt. 


Generaloberſt v. Mud wurde bei Beſichtigunz der vorderen Stellungen feiner 


ſtellend. 


ä mm ore 


N 


Wiener Bericht. 


Wien, 29. März. Amtlich wird verlautbart 29. März 


Armee durch eincn Schrapnuenſchuß leicht verwundet, ſein Befinden iſt zufrieden⸗ 


Oberſte Heeresleitung, 


1915, mittags: 


| ie in den Rarpathen dauern fort. Ein gejtern durchgeführter | 
ruſſiſcher Angriff auf die Höhen weſtlich Bangavoelgy wurde nach mehr⸗ 


ſtündigen Kämpfen unter großen Verluſten für den Feind zurückgeſchlagen. Die 


Regimenter 4 der 4. KavallerietrupHenbiviſion haben fiH, wie bei den voranze⸗ 
gangenen Gefechten die Truppen der 1. Land turm⸗Infanterie⸗Brigade, beiſplel⸗ 
gebend geichlagen. Wiederholte überlegene feindliche Vorſtöze wurden von ihnen 


blutig abgewie fen. Nördlich des Aſzoker Paſſes ſcheiterten Nachtangriſſe der 


Rufen im wirifemiten Feuer un erer Stellung. 
ß galizien Geſchützkämofe. Ruſſiſche 


An der Front in Südoſt⸗ 


räfte, die öſt lich Zales zezyki über den 


Onjeſir vorſtezen, wurden nach heftigen Kämpfen über den Fluz zurückgeworfen. 
In Nuſſiſch⸗Zolen und Weſtgalizien ſtellenweiſe Geſchützkampf. Ein 


ruſſiſcker Sachtangrilf am dee 


Lozeſina in Polen ſcheiterte | 
Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 


vollkom nen. 


90 n Heefer, Feldmarſchalleutnant. 


(Siehe auch: Letzte Telegramme auf Seite A. 
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Trinnene 


verfluchte das U- Vest zu raum, aber 
ohne Erfolg. Inzwiſch en wurden Feuer⸗ 

pfeilfienale gegeben, um Hilfe herbei 
zurufen. Der letzte Schuß des U-Bootes nahm 


die Flagge fort. Nač dem das U-Boot ver⸗ 
ſchwunden war, ſetzte der Dampf pfer unter fort⸗ 
währendem Pump en die Reiſe fort. Er traf 
nach einer Stunde ein Patrouillenſchiff das ihn 
ins Schlepptau nahm. Das Schiff konnte ſich 
aber nicht länger halten. Die Inſaſſen beitiegen 
darauf die Boote und begaben ſich an Bord des 
Patrouillenſchiffes. 


Neuer Kriegsrat 
vor den Dardanellen. 


Beſondere Schiffe 
für den Dardanellenangriff. 


Die Admirale der engliſch⸗franzöſiſchen Flotte 
vor den Dardanellen hielten nach einer Pariſer 
Meldung einen neuen Kriegsrat ab. Es wurde 
beſchloſſen, für die Dardanellenoperation be⸗ 
ſondere Schiffe zu entjenden, und zwar 
ſolche, die durch ihre Bewaffnung auf 
weite Entfernun ſchießen können. 
Es hat ſich herausgeſtellt, daß die längs der 
Dardanellenküſten aufgeſtellten Torpedolancierer 
den Schiffen der franzöf ſiſchen und engliſchen 
Flotte großen Schaden zufügen. Es ſollen be⸗ 
reits neue Ver luſte zu beklagen fein. Die 
Genfer „Tribuna“ meldet aus Tenedos. 
Der engliſche Admiral ordnete für Journaliſten 
eine derartig ſtrenge Zenſur an, daß die 
telegraphiſche Uebermittelung von Nachrichten 
unmöglich iſt. 


Ein franzöſiſcher Kreuzer in den 
Dardanellen verſenkt? 


Der Sonderberichterſtatter der „Heſtia“ 
meldet aus Mudros auf Lemnos, daß. ein 
franzöſiſcher Kreuzer am 22. März 
in der Nähe der türkiſchen Forts Dardanos 
vom Land aus torpediert worden und in 
einundeinhalber Minute mit der geſamten 
Beſatzung geſunken ſei. Der Name des 
Kreuzers werde geheim gehalten. (Von tür⸗ 

kiſcher Seite iſt dieſe Nachricht bisher nicht 
beſtätigt. o 


Mißlungener Torpedobootsangriff | 


vor den Dardanellen. 


Die „Agence Milli“ meldet: Geſtern abend 
verſuchten feindliche Torpedoboote in 
den Eingang der Dardanellen einzudringen, 
wurden aber durch das Feuer unſerer 
Batterien zurückgetrieben. 

Das Hauptquartier teilt mit: Heute früh 
bemerkten unſere Beobachtungspoſten am Bos⸗ 
porus einige ruſſiſche Kriegsſchiffe, 
die aus ſehr großer Entfernung einige Gra⸗ 


naten gegen unſere Wachtſchiffe a en. 


und ſich dann ſchnell entfernten 
den anderen Kriegsſchauplätzen iſt nichts zu 
melden. 


Der ruſſiſche Dardanellenanſpruch. 


Die „jetſch“ ſchreibt über die Zukunft 
Konſtantinopels, die ſogenannte Neutrali⸗ 
ſierung der Dardanellen ſei un⸗ 
ſinnig. Wenn eine ſolche doch in Frage käme, 
könne ſie nie in der Form beſtehen, wie etwa die der 
Mangelhausſtraße, wo die Akte von 1881, ſondern 
nur wie die des Panamakanals, wo die Sou⸗ 
verenität der Vereinigten Staaten und deren 
Recht zu Feſtungsbauten genau vorgeſehen iſt. 
Die ruſſiſche Souverenität ſei für die Schiffahrt 
weit vorteilhafter als die türkiſche. Unum⸗ 
gär lich ſei aber für Rußland die militäriſche 

Beherrf chung 
feſtigungen und Privilegien für die Durchfahrt 
ihrer Kriegsſchiffe. 


Der griechiſche Miniſter über das 
Dardanuellenunternehmen. 


Der Athenee Spezialkorreſpondent des „Cor⸗ 


riere della ac is eine neue 1 


Feuilleton. 


Das neue Milliardenheer der 
| Alliierten, 


Durch Deutſchland geht ein ſtarkes Gerz 
klopfen der Angſt: Sie rückt an, die Dampf⸗ 
walze, die Dreſchmaſchine, Hunderttausende, 
Millionen, Milliarden unerbittlicher Feinde, vor 
denen jedes Germanenherz Lerzittert, eine grau⸗ 
fame, blutgierige Schar. Jeder Einzelne be- 
reit, ſein Leben zu opfern, indem er heimtückiſch 
den Gegner überfällt, ſich an ihn heftet, ihn 
plagt und ſchindet mit bohrender Grauſamkeit: 
Die ruſſiſche Laus! 


Sie macht zwar keinen Unterſchied zwiſchen 
Freund und Feind Aber die Ruſſen 
ſchützen ſie als ihr tee: neites Haustier, fie wiſſen 
mit ihr umzugehen, ſie iſt ihnen trotz irer 
Biſſigkeit vertraut, eine teuere Erinnerung an 
die Heimat. Gefangene Ruſſen, die ins Bad 
geſchickt, deren Kleider desinfiziert werden, 
wollen ſich wenigſtens nicht die Haare ſcheren 
laſſen, um doch einen Rückhalt zu beſitzen, in 
dem ſie das nationale Heiligtum bew ahren 
können. In den en mit Eng⸗ 


der Meerengen durch Be⸗ 
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1 nicht entgegenſtehen, iſt⸗ zweifellos. 


Deutſche Lodzer gat ing — Dienstag, ben 30. Mir, 1 ⁵ 8 


iich 


Dar re men or itep: | 
tisch Deore Mit der Flotte allein würden 
die Verbündeten nicht zum Ziele gelangen, na⸗ 
mentlich ſei die Beſetzung der Halbinſel Galli⸗ 
poi ſowie der aſiatiſchen Küſte notwendig. 
Ueberaus ſchwierig ſei es ferner, die etwaige 
Bef ebung Konſtantinopels aufrecht⸗ 
zuerhalten, falls man nicht das türkiſche 
Heer in Thrazien vernichte. Der en | 
fügt hinzu, die englifche Diplomatie arbeite auf | 
Tod und Leben, um Griechenland Schließlich doch 
noch für die Sache des Dreiverbandes zu 9e. 
winnen. I 


Die Euglät der vor Smyrna. . 


Der engliſche Vizeadmiral vor Smyrna 
hat, nachdem er eingeſehen hatte, daß ein recht⸗ 
mäßiger Angriff auf Smyrna erfolglos bleiben 
muß, die Schamloſigkeit beſeſſen, durch einen 
Beſtechungsverſuch den ehrenwerten Wali von 
Smyrna, Rahmy Bey, zur Uebergabe der 
Stadt veranlaſſen zu wollen. Der Ueberbringer 
des an den Wali gerichteten Schreibens war der 
in Konſtantinopel g gut bekannte Engländer Deeds, 
der bis zum Kriegsausbruch Staatsrat im tür⸗ 
kiſchen Miniſterium war. Der Vizeadmiral weiſt 
auf die Vorteile hin, wenn ſeine Forderung, die 
er doch erzwingen würde, ohne Blutvergießen 
erfüllt werden würde. Deutſchland. ſagt er 
weiter, ſei niemals ein aufrichtiger Freund der 
Türken geweſen und habe die Türkei in Krieg 
und Unglück geſtürzt. Das ruſſiſche Heer rücke 
ſiegend im Kaukaſus vor, Kanſtankinopel ſei im 
Begriff, ſich zu übergeben. Enver und ſeine Ge⸗ 
ſinnungsgenoſſen ſeien von Deutſchland für 
den Krieg gewonnen worden. England aber ſei 
ein treuer Freund der Türkei. Der Bevölkerung 
von Smyrna werde, wenn der Wali ſich fügt, 
jede Sicherheit und Notlinderung zugeſagt. Wenn 
aber der Wali die kurze Bedenkzeit, die ihm ge⸗ 
geben werde, verſtreichen laſſe, ſo droht ihm 7 
Vizeadmiral einen energiſchen Angriff an. Der 
Wali erwiderte, der Vizeadmiral folle nur Fonts 
men und ſich die Antwort ſelbſt holen. Bis jetzt 
hat aber der Vizeadmiral dieſer Einladung keine 
Folge geleiſtet. 

„Tanin“ ſagt zu dieſem von ihm veröſfenk⸗ 
lichten Schreiben des engliſchen Bizenbiniralß, 
wenn es ohne Unterſchrift wäre, fo müßte man 
an einen plumpen Verſuch glauben, Englands 
Anſehen vor der Welt herabzuſetzen; der eng- 
liſche Vizeadmiral werde fih übrigens inzwiſchen 
überzeugt haben, daß das ganze Osmanen⸗ 
volk Geſinnungsgenoſſe Envers ſei. 


Der Flie gerangriff auf Calais. 


Neber den letzten Angriff deutſcher 
Flieger auf Calais berichtet die Mann⸗ 
ſchaft des in England angekommenen ſchwe⸗ 
diſchen Dampfers „Diana“, der gerade in den 
Docks von Calais lag, daß die Flieger über 
die Docks zur Stadt hinflogen und die Beſatz⸗ 
ungen der Schiffe ſofort unter Deck flächteten. 
Die Aeroplane warfen eine große An⸗ 
zahl Stahlpfeile auf die Schiffe und 
Kais. Die Schiffsbeſatzungen kamen nicht vor 
dem nächſten Morgen hervor, wo ſie das Deck 
mit vielen Wurfpfeilen beſät fanden. Im 
ganzen folen elwa fünfhundert Pfeile geworſen 
worden ſein. Auch Bomben wurden ge⸗ 
worfen. Aber ſoviel zu erfahren war, ſoll der 
Schaden nicht groß ſein. An den Kais ſeien 
einige Einrichtungen zerſtört worden. 
Die Mannſchaft des Neweaſtler Dampfers 
„Cairnſtrath“, der gleichfalls an dem Tage in 
Calais lag, berichtet, daß ſie ein von dieſen 
Bomben verurſachtes Feuer habe ausbrechen 
ſehen. Der Angriff ſei etwas ſpäter erneuert 
worden, worauf mit Kanonen und Gewehren 
auf die Aeroplane gefeuert wurde. 

Ein Spezialkorreſpondent des „London Echo“ 
in Nordfrankreich ſagt über die letzten Zeppelin⸗ 
angriffe, daß der Zeppelinangriff auf Calais 
letzte Woche wieder gezeigt habe, daß ein organi⸗ 
ſiertes deutſches Syſtem G beſtehe, um Nach⸗ 
richten hinter Der Front der Der 


Tanben und Franzoſen vereint, erheben ſie ſich ſtolz 


über dieſe, die ſie fürchten und vor ihnen fliehen, 
weil ſie allein noch eine jener Waffen bei ſich 
tragen, die ſie ſo gefürchtet macht. Man kann 
die Gefährlichkeit dieſer Waffen am beſten 
daran erkennen, wie vorſichtig die Deutſchen 


damit umgehen. Lieber ſehen ſie eine nette 


kleine Handgranate oder ſonſt ſo was als dieſe 
en Waffe des Oſtens. Perſien und der 
Kaukaſus, die Zacherlins berühmtes Schutzmittel 
liefern, find Deutſchland verſchloſſen, Anisöl, 
Fenchel und Terpentin zu ſchaffen ift zwar die 
Induftrie eifrig bemüht, neue Kampfmittel ent⸗ 
ſtehen, worunter ſich eines, „Entlauſin“, durch 
ſeinen gut gewählten Namen empſiehlt. Der 
Verfaſſer dieſer Zeilen fand leider (2) noch nicht 
Gelegenheit, es an ſich zu erproben. Man er⸗ 
zählt ſich, Hindenburg habe einen Armeebefehl 
erlaſſen, welcher lauten ſoll: „Soldaten, ver⸗ 
geßt nicht den Ruhm Euerer Fahnen. Bewahrt 
den Mut, auch wenn die Zahl der Feinde ſich 
vertauſendfacht hat. Umſo größer wird die 
Ehre ſein, ihn zu überwinden. Die deutſche 
Nation iſt ein Volk von Helden. Sie will 1 
Feigling unter ſich dulden. Wer ſich vor einer 
Laus fürchtet, wird! 1 an die Weſt⸗ 
front verſetzt! Er? iſt nicht wert, die Ruſſen 
zu verklopfen!““ “ar 
s Auh Tlaaısre echtliche Fragen treten auf. Da 
der Tötung der Laus völkerrechtliche Bedenken 
Die gefan⸗ 


— 


| 


Laternen fuhren, 1 stehen 1 5 Luft⸗ 
ſchiff über ihnen entlang fuhr. Aehnlich wert- 
volle“ Verhaftungen habe man in einigen 
anderen Städten des Nordens gemacht, wo ver⸗ 
ſchiedene Perſonen ohne Ausweispapiere verſucht 
hätten, die Feſtungstore zu paſſieren. 

AAmſterdam, 28. März. „Nieuws van den 
Dag“ meldet 5 Schiermonnikoog: 
Ein Luftſchiff iſt heute nördlich von 
Schiermonnikoog in öſtlicher Richtung vorüber⸗ 
gefahren. 


Eine Zeppelin⸗Prämie 
D.3 „Matin“. 


Für den Flieger und begleitenden Be⸗ 
obachter, welche den erſten Zeppelin 
innerhalb des Pariler Schanz⸗ 
lagersherunterholen, ſetzte der „Matin“ 
eine Belohnung von 25 000 und 10 000 
Frances aus. 


Plum pe ruſſiſche Lügen. 


Aus dem öſterreichiſchen Kriegspreſſequartier 
wird berichtet: 

Ein Communiqus des retſſiſchen General 
ſtabes aus den letzten Tagen brachte u. a. die 
Meldung, daß die in den Karpathenkämpfen 
eingebrachten öſterreichiſch⸗ ungariſchen Kriegs⸗ 
gefangenen in großer Zahl Wunden am Rücken 
aufweiſen, welche von Revolverſchüſſen herrühren, 
die auf ſie von ihren eigenen Offizieren bei 
ihrer Flucht abgegeben wurden. Dieſe Nachricht 
iſt natürlich von Anfang bis zu Ende erfunden. 
und nichts anderes, als eine niederträchtige Ver⸗ 
leumdung unſerer trotz aller ſchwierigſter Ver⸗ 
hältniſſe fo unvergleichlich tapfer kämpfenden 
Truppen. Durch eine ſolche infame Darſtellung 
ſoll o ſſenbar unſere Armee in den Augen des 
letale Auslands herabgeſetzt werden. Die 
tendenziöſe Publikation des ruſſiſchen General⸗ 
ſtabes bedarf wohl keiner Widerlegung. Der 
beiſpielloſe Heldenmut unſerer in den Karpathen 


und in Galizien kämpfenden Streitkräfte iſt eine 


notoriſche Tatſache, an die Berunglimpfungen | 
der vorliegenden Art überhaupt nicht. heran: 
reichen. Uebrigens tragen die Ausſtreuungen 
des ruſſiſchen Communiqués das Gepräge 
plumper Lüge deutlich auf der Stirne. Um 
Zurück fliehende mit Gewalt zurückzuhalten, muß 
ihnen von vorne entgegengetreten werden. Durch 
zu neuerlichem Vorgehen bewogen. Der unge⸗ 
ſchickten Lüge enmeldung dürfte die Abſicht zu 
Grunde gelegt ſein, die Aufmerkſamkeit von der 
beſchämenden Wahr rheit abzulenken, daß Die 


gewehren vorzutreiben gewohnt find. 
Die Vorgänge in An ola. 


Der „Times“ wird von ihrem Korreſpon⸗ 
15 in Benguella über die Vorgänge in An⸗ 
gola in näherer Ausführung der geſtrigen 
kurzen Meldung gemeldet: | 
Der Einfall in die Kolonie hatte eine be 
trächtliche Wirkung, denn die Portugieſen waren 
ſich ihrer Unfähigkeit ſtandzuhalten, vollauf 
bewußt. Man fürchtete, daß bei den unſicheren 
Zuſtänden in der Kolonie die Cunhanamas und 
andere Stämme, die niemals unterworfen 
waren, ſich erheben würden. Deshalb wurden 
in Loanda, Lobito und Benguella Freiwilligen⸗ 
korps gebildet und eingeübt. Die Buren in 


gene Laus aber it zu ſchüzen. 
Friedensſchluß an Rußland zurückgegeben wer⸗ 
den, die verwundete muß gepflegt werden. Sonſt 
würde Rußland mit Recht Rekorſionsmaßregeln 
ergreifen. Die lebende Laus ift alfo in g-wiſſem 
Sinne nur leihweiſe bei uns. Wenn wir auch 
nicht verpflichtet ſind, ihre Vermehrung zu un⸗ 
terſtützen, ſo iſt doch nach allgemeinem Humani⸗ 
tätsrecht auf Weiber und Kinder beſondere Sorg⸗ 
falt zu richten. Es müſſen alſo die Geſchlechter 
ſorgfältig voneinander getrennt werden, etwa ſo, 
daß ein Ruſſe nur männliche, der andere nur 
b Läuſe beherbergen darf. Fraglich iſt 
a dieſe als Franktireure zu behandeln ſind. 

Rußland ſoll erklärt haben, daß ſeine Läuſe an 
ihrem einheitlich⸗militäriſchen Gewande als Teil 
der nationalen Kriegsmacht erkennbar ſind, daß 
ſie alſo vollen Anſpruch darauf haben, als regu⸗ 


läre Soldaten angeſehen zu werden und daß die 


Weiber in dieſer wilden Völkerſchar keinen Un⸗ 
terſchied mit den Männern machen. Aber man 
wird dem mit Recht entgegenhalten, daß der 
Fall der Beteiligung uniformierter Amazonen 
bei den Beratungen im Haag nicht vorgeſehen 
worden iſt. 
neutralen Macht angerufen werden. Wer aber 
die Kinder, hier „Niſſe“ genannt, mordet, ſtellt 
ſich damit außer allem Völkerrecht. Denn wie 
die Naturwiſſenſchaft einwandfrei nachgewieſen 
hat, beteiligen fih diefe nicht am Kamofe, jon- 
dern verhalten ſich durchaus ruhig und friedlich, 


Nachſchießen werden retirierende Soldaten kaum 


Ruſſen ihre eigenen Truppen mit Maſchinen⸗ 


| 


Angola boten der Regierung Ku Diente an. 


Eie muß beim 


| Kleines Feuilleton. 
| 
| 


| und 


Hier foll erft eine Eniſcheidung der | 


Nr. SL 


Da die Behörden über die cGrſtaunlich fel die | Da die Behörden über die Vorfälle an ee 


Südgrenze ſchwiegen, 
um, 
wurden. 1 
mein zugegeben, 
fecht zwiſchen Deutſchen und Portugieſen ſtatt⸗ 
gefunden hatte. Da die Regierung ſchwieg, 

dachte man an eine ern ſtliche Niederlage der 
Portugieſen, die verborgen werden ſollte. Am 
12. Februar veröffentlichte der Generalgouver⸗ 


Ende Dezember a allge⸗ 


neur, um die Beſorgniſſe der Koloniſten zu 
über den 


zerſtreuen, eine Bekanntmachung 
Kampf bei Naulila vom 18. Dezember, 
in der zugegeben wurde, daß die Portugieſen 
ſich unter Verluſten zurückziehen mußten, die 
Niederlage aber als unbedeutend und nur als 
ein vorübergehender Nachteil hingeſtellt wurde. 

Der Korreſpondent glaubt nicht an die 
Richtigkeit des amtlichen Berichtes, 55 zu andern 
Berichten im Widerſpruch ſteht, die ſo weit 


gehen zu behaupten, daß die politiſchen Zwiſtig⸗ 
keiten auch die militäriſchen Operationen in der 


Kolonie ſchädlich beeinflußten. Das neue Mini⸗ 
ſterium in Liſſabon hat das Rücktrittsgeſuch des 


Generalgouverneurs und des Kommandanten der 


2 Armee angenommen und den General Pereira 
l 
l 


de Eca zum Regierungskommiſſar ernannt, der 
ſich einer ſehr heiklen Aufgabe gegenüber ſehen 
wird. Es iſt ſehr ſchwer einzuſehen, wie er 
ſich der doppelten Pflicht, die militäriſchen 
Operationen zu beaufſichtigen und die Kolonie 
zu verwalten, wird entledigen können. Bis zu 
ſeiner Ankunft ſtehen die militäriſchen Operationen 
ſtill. Die portugieſiſchen Truppen, die bei 
Moſſamedes zuſammengezogen ſind, ſind offenbar 
außerſtande vorzugehen, weil ſie keine Transport⸗ 
mittel haben. Es treffen jedoch Verſtärkungen 
ein, und obwohl die Freiwilligenkorps aufgelöſt 
und die Dienſte des Burenkontingents abgelehnt 
wurden, ſteht zu erwarten, daß die Wiederher⸗ 


ſtellung der Ordnung in der Kolonie und die 


Vertreibung des Feindes 1 ernſtlich in 
die Hand genommen werden wird. 


Aus aller Welt. 


Bedenkliche S Sympiome. 
In England zeitigt der Krieg uner⸗ 


wartete Folgen inſofern, als die Arbeiterſchaft | 


ſich echt engliſch benimmt und ebenſo wie 
ihre Regierung die Gelegenheit benutzt, ein 
Geſchäft zu machen und aus den Schwierigkeiten 
„der anderen“ Kapital 


zu ſchlagen. Im 


Kohlenrevier, in den Munitionsfabriken, bei den 


Schiffswerften wird geſtreikt und eine Lohn 
erhöhung gefordert. 


gingen allerlei Gerüchte 
die ſelbſt in amtlichen Kreiſen geglaubt 


daß irgend eine Art von Ge⸗ 


Die Regierung bricht ob dieſer Sachlage in b 


| Wehklagen aus und verſucht ſich unabläſſig in 


Enteüftungsfunbgebungen, Umſonſt. Die Arbeiter 


ſchaft weiß nur zu gut, daß der Krieg auch für 
| die engliſche 1 und ihre Hintermänner 
nur ein Geſchäft if iſt 
In Fr ankreich werden die Abgeordneten 
ſchweigſamer mit jedem Tage und das Echo, 
daß die unverbeſſerlichen Fanfarenbläſer ſonſt 
mit ihren hochtönenden Phraſen zu wecken ge⸗ 
wußt, erſchallt nur dünn und heiſer. Ja, es 
werden, ebenſo wie in den Zeitungen, Stimmen 
laut, die gegen die amtlichen Maßnahmen Ein⸗ 
ſpruch erheben und die Einberufung der „Kin⸗ 
der“ und „Invaliden“ als ein Eingeſtändnis 
der Erſchöpfung brandmarken; Stimmen, die 
England der Nachläſſigkeit zeihen und „Sir 


— — 


John Falſtaff in den Mund legen: „Das 


beſſ 95 Teil der Tapferkeit iſt Vorſicht. 1 


als auch auf Frankreich zu ſchimpfen, das 
a Zeichen dafür, daß die bitter notwendige 
Anleihe von den Herren Verbündeten miſerabel 
aufgenommen wird. Dazu kommt die Ver⸗ 
ſtimmung des großmächtigen Nikolaj Niko⸗ 


“i —— — —ͤ— — — — 


wird und für ſeinen „feſten Glauben an Ruß⸗ 
danos T e Leine Abnehmer mer fuort, 


mie a Völkerſchaften der Natur, die Eier 
egen. 

Man ſieht, das neue Milliardenheer ſtellt 
nicht nur der Armeeleitung, ſondern auch der 
Diplomatie neue ſchwer zu löſende Aufgaben! 


Das Jahr 14 in der Geſchichte⸗ 


Es iſt charakteriſtiſch, daß die Jahreszahlen, 
welche auf 14 endigen, häufig die Landkarte 
Europas veränderten. In einem italieniſchen 
Blatte beweiſt der Profeſſor Bione dieſe Tat. 
ſache wie folgt: 

Im Jahre 814 wurde das Reich nach dem 
Tode Karls des Großen geteilt. a 
Im Jahre 914 ſtarb der Kurfürſt Waldemar 

ſein Reich Zerfiel in jener Epoche in ver⸗ 
ſchiedene Fürſtentümer. 

Im Jahre 1714 geſtaltete der Friedens⸗ 
ſchluß zu Raſtatt, Uirecht und Baden die Land⸗ 
karte Europas um. Jetzt begann Englands 
Herrſchaft auf dem Meere und in Deutſchland 
| befeſtigte fich die militäriſche Macht Preußens. 

In diesem Jahre eroberte England Gibraltar 
und Das Reich Ludwigs XIV. ging zugrunde, 
| Im Jahre 1814 wurde der Arlede in Paris 
geſchloſſen. Der Großherzog von Warſchau ging 


John French“, das Wort des ehrenwerten Sir 


Rußland fängt an, ſowohl auf England 


lajewitſch, der feine Siegesdepeſchen nicht los 


Fees. HA 


Und feine kleinen Privaterfolge machen auch | 
nicht den gewünſchten Eindruck, obgleich er 
jedermann fejtnehmen läßt, der deutſch ſpricht 
und alles, was ihm „deutſch riecht“, verſchickt 
und verfolgt, Nach neueren Nachrichten mußten 
423 feindliche Untertanen aus Sewaſtopol 
innerhalb 14 Tagen Rußland verlaſſen, widrigen⸗ 
falls fie in die Gouvernements Ufa und Rjazan 
verſchickt worden wären. Und die Gouverne⸗ 
mentsvereinsbehörde in Jekaterinoſlaw ſchloß 
14 deutſche Geſellſchaften und berichtete über 
Schließung von 4 weiteren an den Maiſter des 
Innern. Wie es in Warſchau getrieben wird, 
iſt allgemein bekannt und verſchiedentlich von 
uns geſchildert worden. | 

Japan endlich hat, nachdem es dem Drei⸗ 
dae ein Schnippchen geſchlagen, feine | 
Karten aufgedeckt und an feinem entſchloſſenen | 
Vorgehen gegen China merken laſſen, daz es 
im Oſten vor allen Dingen japaniſche 
Intereſſen zu vertreten hat, nicht aber eng⸗ 
liſche, ruſſiſche oder franzöſiſche, und daß es 
die Mittel beſitzt, ſeine Pläne zur Ausführung 
zu bringen, auch ohne England. Ob eines | 
Tages gegen England .. . Vielleicht ift die 
Antwort auf die Frage ſchon verfaßt, wenngleich 
noch nicht veröffentlicht. — 


Aus Rußland. 
Rußland gegen Italien. 
Die „Nowoje Wremja“ ſchreibt: Es wäre 
ein Skandal, wenn Rußland er⸗ 
laubte, daß Italien Trieſt nähme, 


und kritiſiert ſcharf die weſteuropäiſche Diplo⸗ 
maten, weil ſie die Abtretung empfehlen. Das 


Blatt verſucht. den Beweis zu bringen, daß und Unteroffizieren. Ein Leutnant muß oft zwei | 


Trieſt ſlawiſch ſei. Die Italiener feien, 
wie die Deutſchen, Meiſter in der Kunft ‚der 
Unterdrückung, was aus der völligen Nicht⸗ 


achtung der kulturellen Rechte der Slowenen 
im nordweſtlichen Teile der Region Venezien 
hervorgehe. e N 


Den italieniſchen Nationaliſten und Irre⸗ 
dentiſten werden die Ohren klingen. Der Schutz⸗ 
herr Serbiens läßt keinen Zweifel über ſeine 
künftigen Absichten, nach denen man fich in. 
Italien ein Bild davon machen kann, wie die 


— — ——⏑ — — 
—— — 


| 
| 


Dinge fich entwickeln würden, wenn Serbien ein 
Adriaflaat würde. Aus dem Meere, das man 


in Italien il mare nostro zu nennen liebt, 
würde eine ſlawiſche See werden! 5 
Daß das Auftreten des Dreiverbandes in 
Italien letzter Zeit ſtark verſtimmt hat, beſtätigt 
neuerdings der Popolo Romano, indem er das 
Gerücht verzeichnet, Sir Edward Grey habe in 
der letzten Unterredung mit dem italieniſchen 
Botſchafter in London Italiens Anſprüche 
im Orient nicht anerkannt und die Abſicht 
geäußert, die italieniſche Ueberſeeverſorgung mit 
Getreide und anderem zu verhindern. G 
Ein intereſſantes Streiflicht auf die politiſche 
Stimmung der italieniſchen Katholikenkreiſe wirft 
ein Bericht der Kölniſchen Volkszeitung, die ſich 
über die am 24. März ſtattgefundene Verſamm⸗ 
lung des Volksvereins berichten läßt, wo die 
Präſidenten von fünf großen katholiſchen Or⸗ 
anifationen anweſend waren. Danach erklärte 
ber Vorſitzende, Graf della Torre, die ita⸗ 
lieniſchen Katholiken würden es mit 
Freuden begrüßen, wenn dem Lande die 
Segnungen des Friedens erhalten bleiben 
würden. Sie ſeien aber gerne bereit, alle Opfer 
zu bringen, wenn das Land zu den Waffen 
greifen müßte. Der Abg. Tovini bekräftigte diefe 
Ausführungen und ſagte, die Katholiken ſeien 
bereit, in Treue und Begeiſterung den Anord⸗ 
nungen der Regierung zu folgen, und ſchauten 
ruhigen Gemütes der ſchickſalsſchweren Stunde 
entgegen. Er fügte hinzu, das italieniſche 
Volk ſei ſtärker als die durch Kor⸗ 
ruption verdorbene franzöſiſche 
Nation. Italien werde nicht den Zieraſſen 
Frankreichs abgeben, ſondern ſeine eigenen 
ährend Preußen und Oeſter⸗ 
Teil Polens 5 11 55 
bildete fich das Königreich Hannover, der Deutſche 
Bund, 152 vereinigte Königreich der Niederlande 
und das Großherzogtum Luxemburg: England 
eroberte Malta, die Schöpfung Napoleons lag 
in Trümmern und es endigte — Frankreich. 


u 
Und das Jahr 19142. 
O Gerate noch | 
Eine interefiante Mitteilung aus den Er⸗ 


nach Rußland, währ 
reich ſich einige Teile 


and 


lebniſſen des 
„Voſſ. Ztg.“ 
in die Nähe des Mann 
anderer Mitſchuld an dieſem e 
hat, des Großfürſten Nikolaus. 
rett in Kraupiſchken 
Öffiziere gebracht. 2 
und abfahren wollten, ! Í 
Autos mit vielen Offizieren ein, um y 
den Verletzten zu erkundigen. In iefem 
Augenblick rafie ein Koſakenoffizier auf einem 
BVauernwagen heran und brachte eine Meldung. 
Ein rieſenlanger Offizier im grauen Mantel mit 
breiten goldenen Xchielftücen, der Großfürſt 
Nikolaus, nahm die Meldung — es war die 
Nachricht von der Flucht der ruſſiſchen Armeen 
dei Skaisgirren und Mehlauken. Sie erreichte 
hier beim Lazarett das vorgehende ruſſiſche 
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Einmal geriet der General ganz 
des Mannes, der wie kaum ein 
ieſem großen Weltbrand 
In das Laza⸗ 


Als ſie verbunden waren. 
trafen ſechs, ſehr elegante 


Serpiguaeter gerade noch rechtzeitig, ſonſt wäre 


ſich nach 


Generalmajors v. Gayl gibt die | 
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wurden 2 verletzte ruſſiſche 
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Finanziell ſtehen wir auch ſehr gut, die Gagen 
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Deutſche Lodzer Zeitung — Dienstag, den 30. März 911d. 
nationalen Intereſſen wahren. Redner ſchloß | 


mit einem Hoch auf den Friedenspalaſt, auf den 
er nicht nur ſtolz ſei als Katholik und als 
Bürger, ſondern auch als Italiener. 


Nuſſiſehe Sorgen. 


Die Stockholmer Zeitung „Aftonbladet“ ver- 
öffentlicht nachſtehende Schilderung aus 3 eters⸗ 
burg: Die Unzufriedenheit in Rußland mit 
dem Kriege und mit der Unterdrückungspolitik 
der Regierung wächſt und äußert ſich in Aus⸗ 
ſtänden, Straßenunruhen verſchiedener 
Art und ſelbſt in Brandſtiftungen. So ijt 
ein Teil der großen Baltiſchen Werft in 
Petersburg kürzlich durch Brandſtiftung in 
Flammen aufgegangen, wobei eine Menge 
Kriegsmaterial zerſtört wurde. Mehrere Ar⸗ 
beiter, die verdächtig waren, hat man ohne 
weiteres gehenkt. Die Zenſurbehörden machten. 
auf das ſtrengſte darüber, daß nichts über 
dieſe aufſehenerregende Angelegenheit in die 
Oeffentlichkeit gelangte. Die ſozialdemokra⸗ 
tiſchen Arbeiter proteſtieren gegen den Krieg, 
indem ſie überall, wo möglich, Ausſtände ver⸗ 
anſtalten, die blutig unterdrückt werden, 
während die Regierung acht giot, daß keine 
Nachricht darüber in die Preſſe kommt. Vor 
allem gibt der Zuſtand in Sibirien zu Beſorg⸗ 
niſſen Anlaß. Schon bei der erſten Mobil⸗ 
machung entſtanden in Sibirien Unruhen an 
mehreren Orten; in den größeren Städten Sibi⸗ 
riens löſt jetzt ein Ausſtand den anderen ab. 
Die Landwehr wird ſechs. Wochen hindurch 
von ehemaligen Offizieren, die ſeit 10, 15 oder 
20 Jahren nicht gedient haben, ausgebildet und 
dann an die Front geſchickt. Linientruppen 
gehen oft in ſchäbigen Marineuniformen gekleidet. 
Das ſchlimmſte iſt der Mangel an Offizieren 


Kompagnien befehligen. Die Mannſchaft ver⸗ 
ſucht auf alle mögliche Art, kriegsunfähig zu 


Kindern zurückgelangen. 


r 2 2 » 


während die Ausſichten nach Weſten hin (gemeint 
iſt damit Skandinavien. Red.) den ruſſiſchen 
Ausdehnungsbeſtrebungen ein weitaus günſtigeres 
Gebiet gewähren. | | 


Die Koſten des rufſiſchen 
IJnudenhaſſes. 


Vor kurzem ift in Krakau eine Flugſchrift 
von Jonas Kreppel erſchienen, unter dem 
Namen: „Der Weltkrieg und die Fu 
denfrage“. Wir entnehmen der intereſſanten 
Schrift folgendes ſehr beachtenswerte Kapilel: 

„Es hieße Eulen nach Athen tragen, wollte 


man die Leiden der ruſſiſchen Juden aufzählen. 


Sie ſind leider allzuſehr bekannt. In keinem 
Lande der Welt gibt es jetzt einen beſonderen 
Anſiedlungsrayon für die Juden, keine Geſetz⸗ 
gebung kennt das ſchreckliche: „krome Jewrej“ 
(die Juden ausgenommen), nirgends iſt der Ju⸗ 
denpogrom als Syſtem, als ſtaatliches Hilfs⸗ 


— 
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vielleicht der Großfürſt in die Hände der Deuts 
ſchen geraten und der Krieg in ein anderes 


Stadium getreten. — Zehn Schritt entfernt 


vom ruſſiſchen Oberbefehlshaber ſtand der alte 


preußiſche Generalmajor das Eiſerne Kreuz an 


Dörfler.. „ 
Eine Votſchaft aus Sibir en. 


Wie die Wiener „Zeit“ mitteilt, erhielt ein 
I junger Rechtsanwalt in Linz von einem Kollegen, 
der in ruſſiſche Geſangenſchaft geraten ift, ein 
Schreiben, in dem der Gefangene durch geſchickte 


Umſchreibung eine Mitteilung machen konnte, 
deren Bedeutung dem ruſſiſchen Zenſor verborgen 
blieb. Es heißt in dem Brief: „Im allge⸗ 
meinen muß ich ſagen, daß es den Gefangenen 
in Krasnojarsk ſehr gut geht; allerdings wäre 
mir ein Winteraufenthaltin unſerer 
Villa in Karlau bei Graz bedeutend lieber, 
aber da läßt ſich für heuer nichts machen. 


werden prompt ausbezahlt und ich muß ſagen, 
daß ich finanziell ungefähr gleich ſtehe wie mit 


dem Gehalte, den ich als Rechtsprakti⸗ 


kant bei Gericht bezog. Sibirien iſt ein 
ſehr intereſſantes Land, es kaben viele bes 
ſchloſſen, für immer hier zu bleiben. R. J. P.“ 
— Der letzte Satz war von der Zenſur ge⸗ 
ſtrichen, aber noch lesbar, die „Villa in Karlau“ 
iſt — eine Scheune, und was das „Gehalt“ 
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der Bruſt, und wehrte fih gegen neugierige 


ihr junges, brauſendes Herz für den Mann 


mittel, proklamiert. Dem Zarenreiche gebührt 
der traurige Ruhm, den Judenhaß mit größ⸗ 
tem Raffinement zubetreiben. 


Der offizielle Antiſemitismus Rußlands 
drückt aber auch ſchwer auf die Juden aller 
Länder. Faſt ſämtliche großen, jüdiſchen Or⸗ 
ganiſationen ſind infolge der traurigen Lage der 
ruſſiſchen Juden ins Leben gerufen worden. 
Unzählige Millionen jährlich koſten 
die ruſſiſchen Juden ihre europäiſchen Brüder. 
Die großen Millionenbudgets der jüdiſchen Or- 
ganiſationen: „Jca“ (Jewiſh Coloniſation Aſſo⸗ 
ciation), „Alliance Israslite Univerſelle“, „Is⸗ 
raelitiſche Allianz“, „Hilfsverein der deutſchen 
Juden“. „Engliſh⸗Jewiſh Aſſociation“, „B'nei 
Brith Logen“, Zionismus etc. ete. werden faſt 
gänzlich dazu verbraucht die Not der ruſſiſchen 
Juden zu lindern und den von dort flüchtenden 
Juden eine neue Heimat und neue Exiſtenz⸗ 
möglichkeiten zu ſchaffen. Wäre die Lage der 
Juden in Rußland erträglicher und menſchen⸗ 
würdiger, es gäbe heute ſchwerlich eine jüdiſche 
Emigrationsfrage, einen Zionismus, einen Ter⸗ 
ritorialismus und der „Träumer des Ghetto“, 
Israel Zangwill — der jetzt der Wahnidee vers 
fallen iſt, der Zar würde nach einem Siege 
„leinen lieben Juden! ein beſſeres Los 
angedeihen laſſen — wäre ſchwerlich in die 
Lage gekommen, die Rolle eines Pfadfinders für 
eine neue jüdiſche Heimat zu ſpielen. 

Ein jüdiſcher Staliſtiker hat vor kurzem 
eine Aufſtellung gemacht, wieviel der ruſſiſche 
Judenhaß alljährlich die Geſamtjudenheit 
koſtet. Es kamen hierbei ganz unglaubliche, 
leider aber faktiſche Ziffern heraus. Um nur 
einige Daten zu erwähnen: 30 Millionen 
Rubel jährlich werden von den ruſſiſchen 
Juden als Lapowka, als Beſtechungs⸗ 
gelder, durch die ruſſiſchen Beamten erpreßt, 
um teilweiſe vor Willkür geſchützt zu fein. Za. 
10 Millionen Rubel jährlich zieht der 
ruſſiſche Staatsfiskus von denjenigen 
jüdiſchen Familien heraus, deren Mitglieder 
infolge Emigration oder Unordnung in den 
Matrikelbüchern nicht rechtzeitig und pünktlich 
zum „Priſiw“ (Militäraſſentierung) erſcheinen. 
Za. 30 Millionen Rubel jährlich zahlen 
die ruſſiſchen Juden und die jüdiſchen Organi⸗ 
ſationen für die Aushaltung von Schulen, 
Lehrkräften, Studium der jüdiſchen Kinder im 
Auslande uſw., da ihnen die ruſſiſchen 
Staatsſchulen zum größten Teile unzugänglich 
ſind. Die Emigration der Juden aus 
Rußland erfordert jährlich einen Koſtenaufwand 
von za. 50 Millionen Rubel. Hierzu 
kommen noch die gewaltigen Millionenſummen, 
welche von Zeit zu Zeit nach jedem Pogrom 
ſeitens der diverſen jüdiſchen Organiſationen 
zum Erſatz der erlittenen Schäden, zur Ver⸗ 
ſorgung der Witwen und Waifen, geſammelt 
und ausgegeben werden müſſen — fürwahr, 
das Budget eines ganzen Staates oder die 
Koſten eines kleinen Krieges! 


Alle diefe gewaltigen Summen gehen jedoch 
ohne jeden realen Nutzen zugrunde! 
Welche ſegensreiche Kulturarbeit könnte damit 
geleiſtet werden! Welche gewaltigen Summen 
werden hierbei verbraucht, die, auf anderen 
Gebieten verwendet, der Judenheit und der 
Menſchheit zum Heil und Segen gereichen 
könnten! N f ö 


So ſieht die traurige Bedeukung Rußlands 
für die Judenfrage aus! Iſt es da zu ver 
wundern, wenn die Juden aller Länder fo 
ſehnſüchtig die Niederlage Rußlands 
und den Sieg der europäiſchen Ben- 
tralmächte herbeiwünſchen? | 


Heldentaten. 


In Odeſſa wurde verboten, Telephonge⸗ 
ſpräche in deutſcher, ungariſcher oder 
türkiſcher Sprache zu führen. Die Ueber- 

tretung dieſes Verbotes wird mit Gefängnis 
bis zu drei Monaten bezw. 3000 Ru⸗ 


| 


t 


| 


t 


bel Geldſtrafe geahndet. 


betrifft, weiß man hierzulande, daß die Rechts⸗ 
| pra..ifanten bei Gericht unbeſoldet Ind! 


Theater und Mufik. 


| OScala⸗ Theater. 
„Das Dorfmädel“, Drama in 4 Akten 
N von S. Lie bin. 
Am Sonnabend nachmittag wurde im „Scala“ 
das Drama von S. Liebin „Das Dorfmädel⸗ 
geſpielt. anae z 
| Das Stück fpielt in Amerika in einer Farm, 
die das Eigentum des Sacharjas (Adler) iſt. 
Seine Tochter Rachil (Fr. Adler) iſt ein junges, 
ſchönes und geſundes Dorfmädel, das auch nur 
geſunde, ſchöne Männer liebt. Deshalb ſchlägt 


— 


1 


ihrer Schweſter, Iſidor (Sieradzki). Dieſer 
haßt feine kranke Frau Reidi (Fr. Sarizka) und 
! ift in Rachil verliebt. Es geſchieht ein Unglück: 
Rachil gebiert ein Kind von Iſidor gerade in 
dem Moment, als ihr Vater mit dem Schoichet 
Eljachin (Jedwab) erſcheint und erklärt. def 
die Termählung der Tochter mit dem Bräutigam, 
den ſie nicht will, vollzogen ſei. Von ſeiner 
Frau Zipe (Fr. Rabinowitſch), die ihn um Er⸗ 
barmung für die unglückliche Tochter bittet, er⸗ 
fährt er, daß die Tochter verführt wurde und 
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* 
In Beſenbe rg hat der Gouverneur die 
Kin sor des Ortspaſtors Pallon, des An⸗ '; 
walts Petzhold und des Gutsbeſitzers Baron 
Mavendorff mit 300 Rubel Geldſtrafe 
belegt, weil ſie deutſch ſprachen. In 
Riga wurden zwölf Perſonen wegen desſelben 
„Deliktes“ beſtraft. i 
; 95 zu ie ee in Bes 
ersburg wird auf behördliche ü ; 
eh Fa 2er S 
Wie der „Nieuve Rotterdamſche ourant“ 
meldet, ſoll Rußland die Einfuhr 17 A ſcher 
Zeitungen verboten haben. | 


Griechenlands Vergewaltigung 
dureh England. 


In einem Artikel, der ſich mit den Fragen 
befaßt, die ſich aus der Bef a 11 
Tenedos, Imbros und eines Teiles von 
Lemnos ſeitens Englands ergeben, ſtellt 
„Tanin“ feſt, daß Griechenland, ohnmächtig, 
ſich dem zu widerſetzen, darin eine ausge⸗ 
zeichnete Belehrung findet, die ihm die Politik 
Englands enthüllt, daß ſich dennoch als 
Beſchützer der Neutralen aufſpielt. Die Be⸗ 
ſezung der drei Inſeln bilde den erſten Akt 
des von England in Szene geſetzten Theaters 
ſtücks. Seitdem England, fo führt „Tanin“ 
aus, gegen ſeinen Willen, nur um Rußland, 
das gerade mitten im Kriege mit deſſen 
Einſtellung drohte, zufriedenzuſtellen, zuge⸗ 
ſtimmt hat, an der Verwirklichung der ruſſiſchen 
Aſpirationen auf Konſtantinopel und die Meer⸗ 
engen mitzuarbeiten, beſchloß es, in Fortſetzung 
ſeiner ſeit einem Jahrhundert befolgten Politik, 
die darauf gerichtet war, die ruſſiſche Aus⸗ 
dehnung nach Suden zu verhindern, gegen die 
Beſitznahme der Meerengen durch Ruß⸗ 
land rechtzeitig Maßnahmen zu treffen, 
von denen die erſte die Beſetzung der nicht ſehr 
bedeutenden Inſeln Tenedos und Imbros und 
die von Lemnos iſt, das durch ſeinen Hafen 
Mudros die Inſel Malta an Bedeutung weit 
übertrifft. Jetzt, da dieſe Wahrheiten aufgedeckl 
ſeien, könnten die Neutralen keine unlogiſchere 
Haltung einnehmen, als gegenüber 
einer ſolchen Politik Englands in 
Gleichgültigkeit zu verharren. „Tanin“ 
hofft, daß diejenigen, die die Aufgabe der 
Helden erleichtern ſollten, die durch die Ver⸗ 
teidigung der Dardanellen nicht nur für ihre 
Souveränität und ihre Hauptſtadt arbeiten, 
ſondern auch dafür, daß fie den Orient und 
den Okzident vor Knechtſchaft be⸗ 
wahren, nicht zögern werden, ihre Pflichten 
und ihre Verantworklichkeit richtig zu erkennen. 


Friedensklänge aus der engliſchen 
3 Arbeiterpartei. = 
Die Amſterdamer Blätter drucken einen Ar⸗ 
tikel aus dem in Mancheſter erſcheinenden 
Wochenblatt Labour Leader ab, eines Or⸗ 
gans der ſozialiſtiſchen Unabhängigen Arbeiter⸗ 
partei. In dem Artikel heißt es: Ueberall 
verſchwindet die gedankenloſe Begeiſterung, die 
eine Nation zu Beginn eines Krieges ſtets kenn⸗ 
zeichnet. Ueberall richtet man das Auge auf 
einen Ausgleich, der den Feindſeligkeiten 
ein Ende machen ſoll. Man fragt ſich, wie 
dieſer Ausgleich ſein ſoll und was getan werden 
muß, um das Ziel zu erreichen, für das der 
Krieg geführt wird, nämlich künftige Kriege 
unmöglich zu machen, den Militarismus zu ver⸗ 
nichten, kleine Länder ſicherzuſtellen, die brutale 
Gewalt zu entthronen und die Vernunft auf den 
Thron zu ſetzen. Mancherlei Fragen drängen 
ſich auf, beiſpielsweiſe ob Deutſchland allein für 
den Krieg zu tadeln iſt, ob England vor dem 
Kriegsausbruch alles tat, was in ſeiner Macht 
ſtand, um den Untergang Belgiens zu verhin⸗ 
dern, und ob das deutſche Volk nicht 
Grund zum Mißtrauen gegen England 
hatte. Die öffentliche Meinung unter der Ar⸗ 
beiterklaſſe ändert ſich. Das Elend, in dem 
fie ſich befindet, und die unzureichende Unter⸗ 
ſtützung, welche die engliſche Regierung ihr ge⸗ 
währt, ſtören die nationale Einmütig⸗ 
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ein Kind gebar. Der grauſame Vater nimmt 
das ungeſetzliche Kind ſeiner Tochter und 
ſchmeißt es ins Waſſer. Die unglückliche Tochter 
ſpringt daraufhin auch ins Waſſer, um zugleich 
auf ſolche Weiſe ihre Schweſter von einer Kon⸗ 


kurrentin zu befreien. 


Der Aukor konnte ſich aber nicht ohne 


Moralprediger behelfen, den er in der Perſon 
des Bereſyn (Rakow) vorſtellt und in dem Stück 


als Freund einführt. NR: 
Herr Adler ſpielte den brutalen und grau⸗ 
ſamen Vater nicht beſonders, jedoch gelang es 
ihm, einige Szenen im dritten und letzten Akt 
gut durchzuführen. Das Spiel der Fr. Adler 
befriedigte durchaus nicht, da fie nicht an ihrem 
Platze war. Schlecht waren auch in ihren 
Rollen Fr. Rabinowitſch und Saridzka. Herr 
Rakow bemühte ſich, etwas zu ſchaffen, ohne 
ſonderlichen Erfolg. Dagegen war Herr Gies 
radzki in der Rolle des Iſidor gut und auch 
Herrn Jedwab gelang es, aus der kleinen 
Rolle des Eljachin etwas zu machen. 
Bemerkenswert iſt es auch, daß die Schau⸗ 
ſpieler zu ſpät auftraten, wodurch eine ernſte 
und rührende Szene im dritten Aufzuge die 
Wirkung verfehlte. 2 
Das Theater war gut beſucht. M. FP. 
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kenntnis, daß die d 
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keit, die den Arbeitern anfänglich 
häßliche Tatſachen verbarg. Schwere 
Unglücksfälle, der Anblick von Soldaten mit 
verſtümmelten Gliedern und erſchütterten Nerven, 
ihre fürchterlichen Erzählungen und ihre Er⸗ 
b | deutſchen Soldaten 
auch Menſchen ſind wie ſie ſelbſt, mit 
liebenden Frauen und geliebten Kindern, 
alles das wirkt dauernd auf die An⸗ 
ſichten ein. e ee ee 


Auf einer Zeppelin fahrt 5 i 
gegen den Feind. | 


Ein Berichterſtatter der „Dagens Nyheder” 
berichtet ſeinem Blatte von ſeiner Unterredung 
mit einem deutſchen Luftſchiffer: 


Der Haupteindruck, den man von einer Zep⸗ 
pelinfahrt während des Krieges gewinnt, ift 
zunächſt der einer fürchterlichen Kälte Es 
kann ſich überhaupt niemand vorſtellen, was es 
bedeutet, in dem eiskalten Luftmeer über der 
Nordſee zu kreuzen. Wir dürfen kein Licht 


anſtecken, ja nicht einmal eine Zigarre rauchen, 
um die Stunden der unheimlichen Nacht zu 
verkürzen; denn der Luftkreuzer darf feine Kn- 
weſenheit im Dunkeln zwiſchen den treibenden 


Wolken durch keinen Lichtſchein verraten. Es 


iſt gleichſam, als wenn die Kälte ein intenſives 


und eigentümliches. Gefühl auslöſe, das man in 


früheren Zeiten überhaupt nicht gekannt hat. 
Wenn wir in der Gondel ſtehen und das ein⸗ 


‚ tönige Rauſchen des Meeres tief unter uns 
hören, und wenn wir nach dem ſternenbedeckten 
Himmel ſchauen, ſo iſt es uns gleichſam, als 


wären wir ein Teil des Luftkreiſes ſelbſt. Man 
hat das Gefühl, als wäre der Ballon eine 
Sternſchnuppe, die in der Kälte des 
Weltenraumes herumſauſt. 
zuſammen, wir ſtieren nur immer durch das 
Dunkel und hören doch nichts anderes als die 
Sturmwogen, die fih mit einem kaum beſchreib⸗ 
lichen Lärm am Vorderteil des Luftkreuzers 
brechen, dann wie kaltes Waſſer längs deſſen 
Flanken dahineilen und die Gondeln mit ihren 
heuenden und drohenden Stimmen umwirbeln. 
Dieſes uns entgegenſtrömende Luftmeer durch⸗ 
dringt unſere Kleider und umſchließt unſern 
Körper mit einem Harniſch, in dem wir des 
Wetters feuchten und flüchtenden Geiſt ver⸗ 
nehmen. Nein, nichts iſt ſo merkwürdig und 
fo tragifch ſpannend, wie mitten in der Atmo⸗ 
ſphäre zu ſchweben und den Steven immer nach 


den Sternenbildern des Himmels gerichtet zu 


halten. Wer dies einmal durchge⸗ 
macht hat, wird es niemals ver⸗ 
geffen. Wenn er dazu verdammt würde, auf 
der Erde zu leben, würde er ein einſamer und 
grübelnder Menſch werden. Und wenn nun, 
während wir im Zeppelin dahinfliegen, unter 


uns in tiefſchwarzer Nacht die ſchwachen Licht- 
ſtrahlen einer Stadt oder eines Dorfes auf⸗ 
tauchen, ſo haben wir dasſelbe Gefühl wie ein 


Jagdvogel, wenn er ſeine Beute erſpäht. 


Während der Luftkreuzer durch die Wolken eilt, | 
ſcheint uns die Stadt mit ihren vielen Lichtern 


entgegenzueilen wie eine große Flotte, die ein 
ſchickſalsſchwerer Wind über das Meer treibt, 
während niemand an Bord der Schiffe die 
Nähe des Todes ahnt. Dann laſſen wir unſere 
Bombe fallen, wir ſehen eine ungeheure, 
weißglühende Flamme in der dunklen Tiefe 
und hören gedämpft die Exploſion zu uns 
heraufklingen wie die Stimme eines ungeheuren, 
unheimlichen Weſens. Dann treibt der Luft⸗ 
druck den Steven des Zeppelins in die Höhe, 
ähnlich wie ein Seeſchiff von einer großen 
Woge emporgehoben wird; aber es iſt doch eine 
freiere, weichere Bewegung, und es iſt gleichſam, 
als wenn der Rieſenvogel atme. Dann ſinkt 
der Steven langſam wieder, während uns die 
eiſige Kälte der Luft und der Sturm wieder 
umfliegen. Ä 


5 


von 


d Schrickel. 


Leonhar 


8 (28. Fortſetzung.) 
Dort ergötzte ſich Philemon ſchon 
einem neuen Verslein. Jap 
ein Herz geſchnitten, es mit einem roten Papier 
bezogen, mit Silberpapier eingefaßt und ein 
ſchmales Zettelchen beſchrieben, das in der Mitte 


des Kunſtwerks aufgeklebt worden. Die prunk⸗ 
hafte Schöpfung in der Hand und ein wenig 


von ſich abhallend, las er, ſelbſtzufrieden und 
voll Jubel wie 
Poem vor: ö l 
„Dies Herz ift deines Vaters Herz. 
Ich ſchrieb's mit eigner Hand hinein. 
Doch merk' ich itzund: dir gehört's, 

Denn ich und alles Mein ſind dein.“ 

Und er las es mehr als einmal in ſtolz⸗ 
fröhlicher Dichterlaune, bis Kilian, deſſen An⸗ 
kunft er dabei völlig überhört, ihn ſtörte. Der 
ging geradewegs auf fein Ziel los und feug 
vorwurfsvoll, was Wahres an der 


> ſei, die durchs Dorf laufe und berichte, daß 


Wir ſprechen nichk 


— — . — 2 — —— ꝓ—TW—ÿ rn bes ee Braun en mern rather 


Angerſtein); heute wurde in der St. Trinitatis- 


zwei Meiſter ſich verbunden, den Gauner Do 


und frug erſchrocken und ängſilich: 


i ſie Dich, mich auszuzanken?“ 


AI. ſprochen, war der 
wieder mit 
Er hatte aus Pappe 


immer, ſich nun das ſchwungvolle 


Geſchichte 


| Deutſche Lodzer Zeitung — Dienstag, den 30. März 1919. 


| Gemeinde die Konfirmandengruppe des Herrn 


A ngelegenkeiten. Hs 


ſegnet. Die Konfirmation ift an und für ſich 


n doch für dieſe den Abſchluß ihres erſten Lebens⸗ 
l = ne... | abichnitt3;: die gegenwärtige Kriegszeit drückt 
Lodz, den 30. März. dieſer kirchlichen Handlung jedach 25 Stempel 
wer a „ N ines ganz ders feierlichen Ernſtes auf. 
Lebensmittelvorräte. eine ganz, beſondere feierlich ſtes auf 


u Als um Lodz die dreiwöchige blutige unſere Jugend in geiſtlicher Beziehung: fie 
Städten des Landes entweder vollſtändig unter⸗ 


Schlacht tobte und jeder Verkehr mit anderen | erneuern und beſtätigen den Taufbund, welchen 
für den neugeborenen Erdenbürger ſeine Tauf⸗ 

bunden oder doch äußerſt erſchwert war, lernten paten am Taufſtein geſchloſſen haben, und wer⸗ 

auch wir den Hunger kennen. Die Lebensmittel, den ſomit als kirchlich mündige Mitglieder in 

vor allem Mehl, Kartoffeln und Grützen waren 

ſehr raſch zur Neige gegangen, weil nicht nur 


eine Halbmillionenbevölkerung, ſondern auch eine 
Armee zu ernähren war. Und die Zufuhr b. firma rlich 
ſtockte vollſtändig. Von Warſchau, das uns den Abſchluß der Schulbildung; wir betonen 
wohl hätte mit Mehl und Kartoffeln verſorgen „äußerlich“, denn in Wirklichkeit hat der Menſch 


Wichtig ift der Konfirmationstag auch in 
geiſtiger Beziehung: die Konfirmationszeit 


und in der nächſten Umgegend tobte der Kampf, 
ſodaß wir einzig und allein auf uns ſelbſt an⸗ j der ; , 
gewieſen waren. . der nütze feinen Platz in der Mittel- bezw. auf 
In jener Zeit des Lebensmittelmangels lernten der Hochſchule ſo aus, daß er einſt in der 
wir auch ſparen, lernten haushalten mit dem Lebensſchule ſein Examen in Ehren beſtehe, 
wenigen, das wir mit Mühe und Not zu fabel- denn die Lernſchule ift bekanntlich nur die Vor⸗ 
haft hohen Preiſen auftreiben konnten. Doch ſchule zur Schule des Lebens. Die gegen⸗ 
kaum waren Not und Teuerung überwunden, wärtige unfreiwillige Unterbrechung des Schul⸗ 
als wir auch ſchon wieder anfingen, flott und unterrichts dürſte es auch ohnehin bewirken, 
unbeſorgt in den Tag hinein zu leben. Wohl daß unſere reifere Schuljugend nach der Wieder⸗ 
erhoben ſich hier und da Stimmen, die zur eröffnung des normalen Unterrichts mit wahrem 
Vorſicht und Mäßigkeit mahnten, doch fie ver⸗ Heißhunger ſich dem ſyſtematiſchen Studium 
hallten ungehört. Nur wenige denken an die widmet. = RR 
Zukunft, und während man in Deutſchland Denkwürdig ift der diesjährige Konfirmations⸗ 
ſchon vor Monalen in weiſer Fürſorge um das 


tag ferner auch in geſchichtlicher Hinſicht: 
Wohl der Bevölkerung umfaſſende Maßnahmen wir durchleben gegenwärtig eine gar große Zeit, 
ergriffen hat, um keinen Mangel an Lebens⸗ 


die nicht nur das Staatengebilde Europas, 
mitteln aufkommen zu laffen, wirtſchafteten wir ſondern wahrſcheinlich auch dasjenige anderer 
mit manchen Artikeln geradezu verſchwenderiſch, Erdteile verändern wird. Mit lebhafter Er⸗ 
als feien die Vorräte unerſchöpflich. | innerung wird daher jeder diesjährige Konfir⸗ 
Das Bürgerkomitee iſt und war zwar ſtets mand ſagen können: In der großen Zeit des 
bemüht, immer neue Bezugsquellen zu erſchließen, Völferringens, im Kriegsjahre 1915, habe ich 
doch iſt es möglich, daß dieſe eines Tages ver⸗ meinem Herrn vor dem Altar den Eid der 
ſiegen können. Um nun feſtzuſtellen, wie groß | Treue geſchworen. a 
die Vorräte an Lebensmitteln in unferer Stadt Ernſt iſt das Konfirmationsjahr für unſere 
find, hat das Komitee Fragebogen an die Ein⸗ Jugend nicht zuletzt auch in 5 ko nomiſcher 
wohner der Sladt verſandt, in denen genau ver⸗ Beziehung. In kindlicher Sorgloſigkeit ver⸗ 
merkt werden muß, wieviel Mehl, Graupen, leben wir die Zeit bis zur Konfirmation; 
Grützen ete. im Haushalt vorhanden ſind. ſpäter wird die Sache jedoch ernſter, gilt es 
Selbſtverſtändlich richtet ſich dieſe Maßnahme doch nun die Frage betreffs der Be r. uf 3⸗ 
in erſter Linie gegen die Groß⸗ und Kleinhändler, 
ſomie gegen die gewiſſenloſen Spekulanten. 
Wir haben es bereits einmal erlebt, daß zu 
einer Zeit, als ein Pfund Schwarzbrot 50 bis 
60 Pfennige koſtete, in manchen Mehllagern 
ziemlich bedeutende Vorräte vorhanden waren, 
die natürlich zu Wucherpreiſen verkauft wurden. 
Die Bürgermiliz forſchte emſig nach dieſen ver⸗ 
borgenen Vorrären, doch gelang es ihr nicht, alle 
zu entdecken, und ſo mancher Händler hat da⸗ 
mals ein glänzendes Geſchäft gemacht. 
Um dieſen Wucher nicht mehr aufkommen 
zu laffen, wird eine Lifte der Vorräte geſammelt. 
Ungenaue Angaben werden beſtraft und die 
Miliz hat außerdem das Recht, in den 
einſchlägigen Geſchäften und Handlungen, in 
genoſſenſchaftlichen Kanſumvereinen, in Bäder: 
eien, Mehl⸗ und Getrceidelagern (jedoch nicht in 
Privathaushaltungen!) Reviſionen zur Feſt⸗ 
ſtellung der Vorräte vorzunehmen. ö 
Dieſe Maßnahmen ſind nur berechtigt und 
werden gewiß auch von allen Mitbürgern nicht 
anders aufgefaßt werden, als das was ſie ſind: 
eine Vorbeugungs⸗ und Vorſichtsmaßregel. Sie 
werden aber hoffentlich auch noch erweitert 
werden. — e 


—— . — 
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die männlichen Konfirmanden die Frage heran: 
Welches Handwerk, welcher Beruf ſoll mir 
meine Lebensſtellung ſichern? Und das Sprich⸗ 
wort lautet: „Wie man ſich bettet, -fo ſchläft 
man“ ö re ne 

Wir begrüßen die neukonfirmie 
herzlich und wünſchen, daß fie ſich 
hin körperlich und geiſtig zur Freude ihrer 
Eltern gut entwickeln und zum Stol 3 
unjerer Deutjiden Geſellſchaft 
gedeihen möge; daß unſere jungen Ge⸗ 
meindemitglieder — eingedenk ihres Gelübdes am 
Konfirmationstage — in ihrem ferneren Leben auch 
geiſtlich als tapfere Chrif 
Gott und Herrn nicht verleugnen. Gott ſegne 
unſere Neukonfirmierten, daß ſie her 
zu Jungfrauen, tugendſam, 
zum Stolz und 
Familie — würdi 
des Wortes die Krone des Hauſes genannt zu 
werden; zu Männern von guter Moral und Sitte, 
zu kräftigen Stützen unſeres Vol⸗ 
kes — würdig, einſt in Ehren das Erbe ihrer 
Väter anzutreten, zu erhalten und zu vermehren! 


— —.——E— . —— 


rte Jugend 


am, ſittlich und rein, 
zur Zierde unſerer deutſchen 


festes. Vereinigte und private 


Tur Konſirmation in den f ) | 
dafür geſorgt, daß mittellofe, 


hieſigen evangeliſch⸗lutheriſchen 
Fr Gemeinden. i 
Am verfloffenen Donnerstag fand in der 


Anregung hatten 
wenig bemittelte 


geſtrigen Sejderabend in verſchiedenen Krei 


ſen 
unter voller Beobachtung des Rit 


uells feſtlich 


St. Johannis⸗Gemeinde die Konfirmation der begehen konnten. Eine beſondere liebevolle Für⸗ 
J. Konfirmandengruppe ſtatt (Superintendent forge hat dabei das Komitee für 


9 
Gut fei nicht fein Eigen, ni 
Was will er damit? Hat er 
Rücken verſilbert oder hängt es ſo über und 
über voll Schulden, d 
mehr wachſen kann?“ 
Philemon ſah ihn verd 
das Rätſel ſchnell gelöſt. 

. „Er meint's wie ich. Was fein ift, 
ſein: iſt Euer, und was Euch | 
Eurem Buben, jubivallera! Dem Buben, hahaba!” 
— und er drückte den Spröden wiederum an 
ſich und ſchüttelte ihn ſanft. . 

Kilian mißbilligte die Zärtlichkeit jedoch 
und pfiff auf die gegebene Löſung, denn er war, 
wie ihm ſogleich beiftel, nicht um ihretwillen 
gekommen, ſondern des wahnwitzigen Kaufes 
wegen. Er wehrte den närriſchen Kohlkopf alfo 


eimloſen, das eine Zufluchtsſtätte für die 


, | cht un 
beneck zu meiſtern: Der Bürgermeiſter und der 
Schulmeiſter. | Ä D aps 
Legte Philemon fein Werklein aus der Hand 
„Grollt fie mir? Sft fie mir böſe? Schickt 
f daß er 
mit Bärbe noch nicht über den Streich ge⸗ 
Alte wieder zufrieden und 


Als ihm Kilian aber bekundete, ift nicht 
wohlgemut. EN = 
„Sag ihr, wenn es Dein Vater ihr noch 
nicht geſagt, wie er's plante, daß die Sache 
nichts zu bedeuten hat. Es wird ihr nur Gutes 
daraus erwachſen; Dein Vater hat mir's ver⸗ 
ſichert. Es wird ihr Glück bringen, dafür wird 
er ſorgen. Und nun nimm meinem Bärbele 
das mit und leg's ihr heute abend auf ihr 
Kopfkiſſen oder häng's ihr übers Bett. Was 


ſagſt Du dazu?“ . 


ab und fuhr giftig los: eg 
„Du haſt Dich alfo befhmazen 1 


aſſen und 


Und er ſchob fein Kleinod dem ſchweigſamen den Silbergroſchen für ſechs Neugroſchen ge- 
Kilian in die Hand und umarmte ihn faſt kauft“L“L“ VVV 
ſtürmiſch. 3 „Ja doch. Oder auch nicht. Hör mir auf. 

„Was bin ich glücklich! Was ich glück⸗ Das macht Dein Vater alles, und Bärbe hat 
lich bin!“ BPD o E 5 ihn geſchickt.“ e aE 
Aber Kilian teilte feine Freude nicht und „Wer?“? i 


Eine Frage war's voll Un 


ſiand ſteif und kalt wie ein naſſer Brückenpfahl. í 
willigen Staunend. 


Er wollte iare Antwort ee 
„Was Dir mein Vater vorgeredet, kümmert 
mich nicht, der redet, was kein Menſch verſteht. 

Oder was ſoll es heißen, wenn er ſagt: das 


glaubens und un⸗ 


B Bärbele, mein Bärbele 


oa z”. 
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Kilian bermachen, als er ſich 


Paſtors und Konſiſtorialrats Gundlach einge⸗ 


ſchon ein wichtiger Wendepunkt im Leben unſerer 
jüngen evangeliſchen Erdenbürger, bildet fie 


Feierlich iſt der Tag der Konfirmation für 

n ndige M* b 
die Gemeinde des Herrn aufgenommen. 
bedeutet für viele Konfirmanden äußerlich auch 


können, waren wir eine Zeitlang abgeſchnitten | fein Leben lang noch gar viel zu lernen. Wem 
jedoch die Möglichkeit gegeben iſt, ſeine Schul⸗ 
bildung auch nach der Konfirmation fortzuſetzen, 


auch weiter⸗ 


anwachſen: 


g, dereinſt im vollen Sinne 


Ar. 51 


ihres Obdaches verluſtig gegangene Perſonen an 
der Ziegelſtraße 63 unterhält, an den Tag ger 
legt. Die aus Parterre und einem Stock be 


ſtehenden Räumlichkeiten wurden ſchmuck her 


erichtet und in große Speiſeſäle verwandelt, in 
en die Inſaſſen des Aſyls, Männer von 
Frauen geſondert, an blihblank und mit allem 
erforderlichen Zubehör gedeckten Tiſchen zur 
Abhaltung des Rituells verſammelt waren. 
Einen herzerfreuenden Anblick gewährten die 
ſtrahlenden Geſichter der Kleinen, die anläßlich 
des Feſtes mit neuen Schuhen und Kleidern be. 
ſchenkt worden waren. So mancher von den 
Inſaſſen dieſes im Kriege entſtandenen Aſyls 
at es ſich vor einem Jahre nicht träumen : 
laffen, . daß er das nächſte Paſſahfeſt in 


einem fremden Hauſe begehen werde, und 


ebenſowenig manches Kind, das auf tragiſche 
Weiſe den Vater oder die Mutter, oder auth 
beide Eltern verloren und hier als Ganz⸗Waiſe 


vorläufige Unterkunft gefunden hat. Von ähn⸗ 


lichen Gefühlen ſcheinen auch die Mitglieder be⸗ 
ſeelt geweſen zu ſein; die es ſich nicht hatten 
nehmen laſſen, mit ihrem Präſes, Herrn Jakob 
Eiſner, an der Spitze, vollzählig zu erſcheinen, 
um einerſeits nach dem Rechten zu ſehen und 


ſich anderſeits an ihrem Werke zu erfreuen und 


| 


| 
: 


i 


| 


wahl zu entſcheiden. Ganz beſonders tritt an des 
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verein dem Komitee 15,000 Rbl. 
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B. Zur Reier des jüdischen Ofer 


und auch fonftige Perſonen ohne Familie, den Stadt Lodz. 


| 


die | Tage der Lodzer a 2 
ieſige 


i 

u fer Beſitz? beſann, den | Bef uch 
3 hinter meinem den Rücken wandte. 
aß keine Ventſche Aehre 


ubt an; aber er hatte 


ch gehört, gehört 


Und er wollte fih jift wieder fröhlich über 


i dem waren noch ſpezielle 
ten daſtehen, die ihren 


Die Bezirksvorſteher werden 


eine frohe Stimmung zu verbreiten. Ferner 
fand, gegen eine geringe Zahlung, im War- 
ſchauer Saale, Poludniowa 36, eine Sejderfeier 
ſtatt, die mit ihren etwa 500 Beteiligten einen 
impoſanten Eindruck machte. Die ſorgfältig ge⸗ 
troffenen Vorbereitungen ermöglichten es, daß 
das Feſt einen ungeſtörten Verlauf nehmen 
konnte, und es erhielt eine beſondere Feierlichkeit 
durch die Anweſenheit und einen Vortrag des 
Herrn Oberrabbiners. Eine feierliche und frohe 
Stimmung herrſchte im Volkshauſe, das 
von den vereinigten Zioniſten vor kurzem ge. 
gründet worden iſt. Hier hatten ſich in dem 
eigens für dieſe zwei Abende gemieteten Eng⸗ 
liſchen Saale etwa 200 Perſonen beiderlei Ge⸗ 
ſchlechts zur gemeinſamen Feier zuſammenge⸗ 
funden. Nationale Reden und Lieder gaben 
dieſem Feſte noch ſeine eigene Prägung. Nicht 
vergeſſen wurden die jüdiſchen Verwundeten 
des ruſſiſchen Heeres, die im Lazarett 
beim deutſchen Reformgymnaſium ‚untere 
gebracht find, und es wurde ihnen die 
Möglichkeit geboten, die Feier des Feſtes nach 
allen Regeln des Rituels einzuhalten. Schließ⸗ 
lich, und nicht zuletzt, wollen wir die Abhaltung 


Sejders der jüdiſchen Soldat en 
deutſchen Heeres erwähnen, die ſich 


um ihren Seelſorger, den Feldprediger Herrn 
Dr. Levy geſammelt hatten. Das Feſt fand 
im Speiſehaus von Tempelhof an der Ziegel⸗ 
Straße ſtatt und nahm einen ebenſo würdigen 
wie feierlichen Verlaufe kk. 
k. Vom Bürgerkomite 
ſtützung der Notleidenden. 
Sitzung des Komitees wurde u. 
genommen, daß der chriſtliche 


e zur Unter⸗ 
In der geſtrigen 
a. zur Kenntnis 
Wohltätigkeits⸗ 
zur Verteilung 

fen hat; außer⸗ 

; Sammlungen für die 

Notleideiden veranftaliet worden, fo daß den 

Armen die üblichen Wochenunterſtützungen in 

dieſer Woche ein wenig erhöht werden können. 

heute die Unter⸗ 
ſtützungsgelder in Empfang nehmen, während 
die Verteilung der Unterſtützungen am Donners. 
tag beginnt. ee ee 

k. Der Verpflegungsausſchuß beim 

Hauptbürgerkomitee wird ſofort nach den Oſter⸗ 
feiertagen Vertreter nach der Provinz ſenden, 
um größere Vorräte an Kartoffeln anzukaufen. 
Große Spende. Der Lodzer Groß⸗ 

induſtrielle Herr B. Wachs übermittelte dem 

Präſes der jüdiſchen Gemeindeverwaltung, Herrn 
Pintus, 5000 Rbl. für die jüdiſchen Armen der 

Herr Pinkus überwies das Geld 

dem iſraelitiſchen Wohltätigkeitsverein zur Bers 

teilung an die Armen. f a 

r. Nachruf. In Berlin 


an die chriſtlichen Armen überwie 


verſchied dieſer 
Verſtorbene war in n Induſtriellen⸗ und 
ſich ſchob und ihm 
„Geh!“ ſprach er überdem. „Geh. Ich mu 
ihr noch ein Tauflied machen; laß nh fehl = 
ſich geſchäftig an den Happrigen Klimperkaſten 
und hob mit dünner, heiſerer Stimme einen 
ſeltſamen Geſang an. . ee 
Da ſchob denn Kilian wieder ab, unzufrie⸗ 
den und mit ſich ſelber uneins, denn nun wußte 
er wieder nicht, an wem er ſeinen bohrenden 
Groll auslaſſen ſollte. Himmelkreuzundtotk! an 
Bärbe etwa, die den Alten zu Damm geſchickt? 
Das mochte und konnte er nicht. An ſeinem 
Vater, der fich hatte ſchicken laſſenn ?: 
, Dabei packte ihn die Angſt am Halſe, und 
die Ungewißheit wühlte ihm das Hirn auf- 
Was wußte er, ob noch ein Stein im Acker 
ihm dereinſt gehörte? Ob das Haus nicht ffon. 
jezt bis an den Firſt in Schulden ſteckte? Und 
wenn der Vater heute dem Fabrikanten unter: 


er von 


lag, was ward aus ihnen? Riß er ſie mit 
hinunter? Wie ſtand es um ſie? k 


Er mufte Klarheit ſchaffen! Und weil er 
ſelber das Geſchick nicht hatte, die rechte Frage 


zu lun und die gerade Antwort zu fordern. 


machte er ſich am erſten beſten Sonntag auf, 
tat, als habe er einen Feldgang vor, und ſtrich 
den langen Plan entlang, drehte der Heiden ` 
linde den Rücken und marſchierte in gewaltigen 
Schritten der Stadt zu. „CCC 


— 


plötzlich anders Dort ſtellte er den Bruder. 


. J. Lewſtein. Der 


e 


rg e 
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Moskauer Philharmonie großen Beifall gefunden. 


Nr. 91 
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Handelskriſen eine bekannte Perſönlichkeit. 
Er gehörte verſchiedenen Vereinen als rühriges 
Litglied an und war u. a. auch Miterinder 
der hieſigen Gegenſeitigen Kreditgeſellſchaft, 
etrikauerſtraße Nr. 43, | 
S Die Rechtsabteilung beim Hauptbürgerkomitee 


Propramm 
a Sumpmenie-Orcheiters, daß unter der 
Feitung des jugendlichen, talenivolien Dirigenten 
Richard Krauſe ſteht, eines Streich⸗Doppel⸗ 
quartetts, Violinſolo des Herrn Leo Budzynſki, 
Klavierſolo von Boleſlaw Ulas (Schüler des 


* p 
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berurkeilte in der letzten Sitzung folgende Verbrecher: Profeſſors Michalowſki). Beginn des Konzertes 
gu. J Mienaten ee 8, Ginbruhsbiebfabls um 3 Uhr nachmittags. Der Reingewinn iſt 
Pietrzal wegen Pferdediebſtahls zu 6 Wochen Arrest, je zur Hälfte für die mittelloſen Mitwirkenden 
P. Giarto und Antonina Siora wegen Tiebſtahls zu und die Notleidenden der Stadt Lodz beſtimmt. 


2 Monaten Gefängnis, Waldemar Redylier und St. 
Generowiez wegen desſelben Bergehens zu 3 Monaten 
Gefängnis, [owie Jeet Weinberger wegen Einbruchs⸗ 


ein reger Beſuch zu wünſchen. Billetts ſind im 
iebſtahls zu 6 Wochen Arreſt. 


Vorverkauf bei f 
H. Bahr, Gluwnaſtraße 24, und in der Blumen 


s Beſchlagnahmte Waren. Die Bürgermiliz des A : Stra 1° 
7. Bei be nahmte bei dem Händler Qubla Ra | handlung von Dlugoſch, Petrikauer Straße 122, 
kula 58 slajd r 5 er nach bree aus⸗ N zu haben. 
führen wollte. Palula verſuchte, einen der Milizianten P. Wobltätigkeitsabend. Der Lodzer 
ebend wage 0 Nischen Ahern h jüdiſche Handwerkerklub veranstaltet am Mittwoch, 


retten, c itronig 2 Kiiten Obſt und bei Ifrael den 31. März, in feinem Lokale (Zawadzka⸗ 
Juchs 21 000 Zigaretten beſchlagnahmt. | Straße Nr. 5) für Mitglieder und eingeführte 

$ Mißlungener Beſtechungsverſuch. Der Gäſte anläßlich der Oſterfeiertage einen literariſch⸗ 

friſcher Tat ertappte Dieb Abram Segal ver⸗ 
ſuchte einen Milizianten des 8. Bezirks zu beſtechen und 
bot ihm für feine Freilaſſung 2 NDL 50 Sop, an. 
Der Miliziant gab das Geld jedoch im Mllizamte ab, 
während der Dieb hinter Schloß und Riegel ge⸗ 
bracht wurde. 


1. Treibriemen⸗Diebſtahl. Aus der Fabrik der 


Deklamationen, Lieder, Klavierkonzert ete. Der 


einer unbemittelten 


5 Familie als Unterſtützune 
beſtimmt. e nn 


Gebrüder Schepkowiez und Monczki, Srednia⸗Straße 
Nr. 75, wurden Treibriemen im Werte von einigen 


hundert Rubeln geſtohlen. Die Diebe hatten die Tür 
zur Fabrik mit einem Nachſchlüſſel geöffnet. 
r. Pferdediebſtahl. Heute gegen 3 Uhr morgens 
wurde dem Joſef Menzel vom Hofe des Hauſes Nr. 158 
an der Sredniaſtraße ein Paar Pferde im Werte von 
500 Rbl. geſtohlen. N i 3 A 
S Diebftähle. In der Konditorei von L. Oder⸗ 
berg (Konſtantiner⸗Straße 16) wurden 22. Elfenbein⸗ 
bälle entwendet — Aus dem Murſtwarengeſchäft von 
Urbanſka Ai ee 123) wurden Wurſtwaren 
ür über 100 Rbl. geſtohlen. Die Bürgermiliz nahm 
zwei der Diebe feſt. „ 


Vereinsnachrickten. 


1. lieber den Wiener Kongreß hielt 
am vergangenen Sonntag Herr Profeſſor Cy⸗ 
narski im Lokal des Vereins zur Ver⸗ 
breitung der Volksaufklärung einen 
intereſſanten Vortrag. Der Redner verglich its 
damalige politiſche Lage in Europa mit ker 
gegenwärtigen und bemerkte, daß zwiſchen ihnen 
eine Aehnlichkeit beſtehe. Polen iſt jetzt ebenſo 
verwüſtet wie damals und ebenſa wichtige 


Der Diterfpielplan in den jüdiſchen 
Thea ern iſt folgender: Im Großen Theater 
geht am Dienstag, dem erſten Tage des jüdi⸗ 
ſchen Oſterfeſtes, nachmittags die bibliſche Ope⸗ 
rette von Profeſſor Hurwitz „Mojſche Rawejnu“ 
in Szene, die Mittwoch nachmittags und au 
abends wiederholt wird. Am Donnerstag nach⸗ 
mittag wird „Jakob und Ejſow“, ebenfalls eine 


ch 

ch 
bibliſche Operette von Hurwitz, 
woch nachmittag das Schauſpiel „Kean“ von 
| 
f 
| 


Fragen für gan; Europa harren ihrer Evi- 
ſcheidung. Speziell die polniſche Frage be⸗ 
ſprechend, führte der Redner u. a. folgendes aus: 
Die Intereſſen Polens wurden auf dem Kon⸗ 
greſſe nicht unterſtützt und die ehemalige polniſche 
Republik beſaß auch auf dem Kougreſſe keinen 
Vertreter. In Wien weilte zwar Fürſt Adam 
Czartoryski, aber lediglich in der Eigenſchaft 


Die polniſche Frage ſoll f G . lie 
Scala⸗Theater gelangt Dienstag nachmittag e eee G pol 
Mächte: Rußland, Oeſterreich und Preußen 
Donnerstag findet im Scala Theater eine Benefis. Aufgabe, weil Rußland die Vereinigung ſämt⸗ 
Vorſtellung für den Geſchäftsführer, Herrn Ku⸗ 


permann, ſtatt. Den Abend wird die Operette 
„Geheimniſſe des Harems“ und Ad 


Die Lage war ernſt, ſo daß ein Krieg gegen 


alter „Der Paſſagier“ ausfüllnn. 

P. Bolfstümliches Konzert im Thalia: 
Theater. Der jüdische Muſikverein „Haſomir“, 
der vor kurzem zugunſten der Brot⸗ und Heim⸗ 
loſen ein Konzert veranſtaltete, tritt am Donners⸗ 
tag, den 1. April, mit einem zweiten Konzert vor 
die Oeffentlichkeit. Neben mehreren Geſangs⸗ 
nummern, die bereits auf dem erſten Konzert zu 
Gehör gebracht wurden, gelangen einige neue, 
darunter ſpezifiſch jüdiſche Lieder, zum Votrag, 
die durch ihren eigenartigen Klangreiz und durch 
originelle Bearbeitung intereſſant ſind. Beſon⸗ 
dere Aufmerkſamkeit verdient die Bearbeitung der 
am jüdiſchen Paſſahfeſt zur Verleſung gelan⸗ 
gende „Haggadah“ von Silbertz. Dieſes Ton⸗ 
gemälde hat bei ſeiner Uraufführung in der 


elheims Ein- hätte die polniſche Armee, die nach dem Sturze 


gegeben. Im 
Shakeſpeares „Othello“ zur Aufführung, Miti 
Dumas und abends „Chanze in Amerika“. Am 


Zaren die Führer der polniſchen Armee durch 
land nicht vorzugehen. Als die Spannung auf 


Damit auch die breiteren Schichten der Bevöl⸗ 
kerung die Möglichkeit haben, dieſen eigenarti⸗ 
gen Liederabend zu beſuchen, wurden die Preiſe 
möglichſt niedrig geſtellt. Eintrittskarten ſind 
bei Friedberg und Kotz (Petrikauerſtraße 90) und 
im „Haſomir“ (Promenade 21) zu haben. 
* Wohltätigkeitskonzert. Eine Gruppe 
hieſiger Muſikliebhaber veranſtaltet am Montag, 
den 5. April (2. Oſterfeiertag),, im Saale der 
Handwerker⸗Reſſouree (Widzewſkaſtraße 117) ein 
Wohltätigkeitskonzert. Das überaus reichhaltige 


nur auf einen Tag; aber ich kenne mich nicht 
mehr aus, und es geht zuhauſe etwas vor, das 
ans Licht gezogen werden muß, wenn es mich 
nicht hinterrücks umbringen ſoll, und Dich und 
die Mutter am Ende mitt. | 
„Was iſt's ?“ frug der angehende Kantor. 
„Das mußt Du eben auskundſchaften. Mußt 
mit dem Bater reden; das verſtehſt Du beffer | ſondern der unbeholfene Greis Zajgczek ernannt, 
e 2 Iſt qi | nicht mehr ut der ein Werkzeug in Händen Konſtantins war. 
alno Dene: e Sfi 5 Die Verfaſſung wurde beſchränkt, die katholiſche 


| 
„Du mußt mit heim, Ludwig, und wär's 
f 
f 
i 


Freund mit ipm P “C““ Religion nicht als Staatsreligion anerkannt — 
„Bärbe hält zu ihm. Mit der iſt nichts a&i- | mit nen Worte, es kam fo, wie Reute vorher- 


zufangen. Der mag ich gar nicht davon reden, geſehen hatten, die Rußland kannten. 


zumal fie ſchwer an ihrem Kinde trägt und ge⸗ Schuld daran war nur der Wiener Kongre 


7 


brauchen Dich.“ 


ihn ja auch noch 


beet Knie Als Kilian aber von neuem 
drängte, meinte er ausweichend: 55 

„Was verſteh ich eigentlich von Euren Ge- | 
ſchäften? Ich bin nicht eingeweiht und weiß ! 
nicht einntal, u 1 a geht.“ „er 

| nichts. a 

es a mit, dann wirſt Du's bald 
heraushorchen und herausfühlen. Mach Schicht 
hier und tritt daheim 


Er war beſtrebt einen europäiſchen Krieg in 
der Zukunft zu vermeiden. Zu dieſem Zwecke 


Holland u. ſ. w. gebildet. In der Folge riß 
Belgien ſich von Holland los. Ohne die Be⸗ 
rückſichtigung der nationalen Frage kann in der 


K. Vom iſraelitiſchen Wohltätigkeits⸗ 
UAUrnterſtützungen zu den Oſterſeiertagen beendet. 
5 Segen 2 000 Rbl. wurden an die Armen. per- 
und macht teilt, ſo daß eine jede Familie 1 Rbl. erhielt. 


* 


2u Yes ee gr 

enn Schwiegervater iſt alt 
Dir gern Platz; i e tler, neame fädiſcher Kaufleute | 
: ein b f meiftern Unterſtützung verarmter jüdiſcher aufleute zur 
Fi ae micht i ! ur ee Außer der üblichen gewöhnlichen 


p 


ane na | B ~ Gortſezung folgt) A 


eines Beraters des ruſſiſchen Kaiſers Alexander T. 


Deutſche Lodzer Zeitung — Dienstag, den 30. März 1915. 
PRE & BEE 2 A l ee A S 
enthält u. a.: Mufirdarbieitngen | 


In Anbetracht des Zweckes ift der Veranſtaltung 


A. Leſſtg, Nawrotſtraße 22, 


muſikaliſchen Abend. Das Programm enthält 


Reinertrag dieſer Veranſtaltung if zugunſten 


tiſchen Intereſſen der drei in Frage kommenden 
entſchieden werden. Es war dies keine leichte 
licher polniſcher Länder für fih beanſpruchte. 

Rußland in der Luft ſchwebte. In dieſem Falle 
Napoleons mit dem Leichnam des Fürſten Joſef 
Poniatowſki nach Polen zurückkehrte, eine be 
deutende Rolle ſpielen können. Der Großfürſt 

Konſtantin verſtand jedoch im Auftrage des 


allerlei Verſprechungen zu bewegen, gegen Ruß⸗ 


Rußland zu, mit welchem es lediglich durch 


| Poite 
| Angelegenheiten. | 


lebhaftes Feuer, wodurch ein großer Teil der 
Engländer getötet oder verwundet wurde. 5 


Armee wurde der brutale Großfürſt Konftantin | 


Zum Statthalter wurde nicht Fürſt Czartoryſki, 


wurden Pufferſtaate, wie z. B. Belgien mit 


Regel ein ungetrübter Frieden nicht beſtehen. 


Dein Amt an, wir verein. Geſtern wurde die Verteilung der 


eue un, een NI EEE ERA ae 


. . Be Leah 


3 = 53 
Sonderunterſtützung gewährt. Der Reſt wurde Szymanowſfka. Ferner wohnen ſtändig in der 
an andere Notleidende verteilt. Die aige Schweiz die polniſchen Gelehrten, Profeſſoren 


Küche des Vereins wird während der 
Oſterfeiertage ununterbrochen tätig ſein 
Verteilung werden 
täglich gelangen. 

r. Vom iſraelitiſchen Handlungsge⸗ 
bilfen⸗We rein Die billige Küche dieſes Vers 
eins wird während des jüdischen Oſterfeſtes ge» 
ſchloſſen, die Teehalle dagegen täglich von 
3 Uhr nachmittags bis 9 Uhr abends ge⸗ 
öffnet ſein. 

F. Der Verein der Handelsangeßellten 
hat ebenfalls Vorbereitungen für das Oſterfeſt ges 
macht. Es wurde ein beſonderer Mittagstiſch 
eingerichtet. Für die Oſtermittageſſen haben 


ganzen 
| in. Zur 
etwa 2000 Mittageſſen 


. 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


euere 


une 


ſelben erhalten die Mittageſſen unentgeltlich, 
während die übrigen für ein Mittageſſen 
45 Rop., anſtatt der üblichen 20 Kop. zu ente 
richten haben. 


> Von der billigen Küche beim Verein der 
Techniler. Die Verwaltung der billigen Arbeiter⸗ 
küche des Technikervereins im Quellpark veröffentlichte 
den Rechenſchaftsbericht über die Tätigkeit der Küche 
für die Zeit vom 26. Oktober bis zum 1. März 1914. 
Dem Bericht entnehmen wir folgende Daten: Die 
Küche war 123 Tage tätig, anfänglich verabfolgte ſie 
50 Mittage täglich, jetzt wuchs die Zahl der verab⸗ 
folgten Mittageſſen auf 4000 täglich. Die Ausgaben 
belaufen "o wie folgt: Ankauf von Lebensmitleln 
4,419 Rbl. 10 Kop., Transport 372 Rbl. 75 pi 
Beheizung 332 Rbl. 10 Rop, Dienerſchaft 178 Rbl. 
24 Kop, verſchiedene andere Ausgaben 151 Rbl. 
46 Kop. zuſammen 5,453 Rbl. 65 Kop. Da für die 
verabfolgten Mittage 3,838 Rbl. 47 Kop. vereinnahmt 
wurden, fo entſtand ein Fehlbetrag von 1,615 MDL 
18 Kop. Zur Deckung des Fehlbetrages floſſen ein: 


* 


. 


1,236 Rbl. 36 Kop. und von freiwilligen Spenden 
4,620 Rbl. 88 Kop., zuſammen 5,857 Rbl. 24 Kop., 
ſo daß der Fehlbetrag vollſtändig gedeckt werden 
konnte. Der Selbſtkoſtenpreis eines Mittagseſſens 
beträgt durchſchnittlich 4,18 Kop. und da ein Mittag⸗ 
eſſen zu 3 Kop. verkauft wird, ſo legt die Verwaltung 
zu jedem Mittageſſeu 1,18 Kop. zu. Vom 1. bis 
27. März wurden 237,184 Mittageſſen verabreicht, 
davon eine bedeutende Anzahl unentgeltlich. Die Ver⸗ 
abfolgung von unentgeltlichen Mittageſſen ſoll jetzt 
eingeſtellt werden, weil verſchiedene Mißbräuche fe- 
geſtellt wurden. Den wirklich Bedürftigen werden in 
Zukunft vom Komitee zur Unterſtützung der Not⸗ 
eidenden entſprechende Zettel eingehändigt werden, 
auf deren Vorweiſung hin das Mittageſſen unent⸗ 
geltlich verabreicht wird. . 


| 


Aus der Umgegend. 


e Boiler. Kohle. Geſtern trafen hier 
50 Waggon Kohle ein, die zum Verkauf an die 
Einwohnerſchaft vom Bürgerkomitee angekauft | 
worden waren. Mit dem Verkauf wurde bes | 
reits begonnen, eine jede Familie darf 3 Korzer 
erwerben. Be ne 
„Alexandrow. Der Kronsforit 
bei Alexandrow wurde bereits von der hieſigen 
Einwohnerſchaft abgeholzt. Man hat daher 
bereits mit dem Abholzen des in Prawiencice 
belegenen Kronswaldes begonnen. = 
S8 Petrikau In Sachen der Entfer⸗ 
nung der ruſſiſchen Schilder und Auf⸗ 


am 1. April eine allgemeine Kontrolle derſelben 
vorgenommen werden wird. Wenn der geringſte 
Mangel im Stil oder im äſthetiſchen Aus⸗ 
ſehen des neuen Schildes in polniſcher Sprache feſt⸗ 
geſtellt werden ſollte, wird der Eigentümer zur 
ſtrengen Verantwortung gezogen werden. 


S8 Czenſtochau. Um die Mittel des 
Vereins „Schnelle Sur. zu vergrößern, wurde 
eine Beſteuerung der Rechnungen eingeführt, 
und zwar muß jede Rechnung mit einer 30- 
Groſchen⸗Marke verſehen ſein. f 


Die Polen in der Schweiz. 
k. Aus Rapperswil wird berichtet: Sich 
mit der polniſchen Frage bekannt zu machen, 
den Namen Polens, ſeine Geſchichte und Kultur 
zu populariſieren war man in der Schweiz 


ſtets beſtrebt. Jetzt wurde das Programm 


dreier Vorträge in Zürich bekannt gegeben, 
deren Reineinnahme zugunſten der infolge der 
Kriegsoperationen in Polen Geſchädigten be⸗ 
ſtimmt iſt. Den erſten Vortrag wird der be⸗ 
kannte Literat J. Pietrzycki unter dem Titel 
„Chopin“ lilluſtriert mit Muſik) halten. An 
den nächſten zwei Sonntagen finden dann Vor⸗ 
träge Dr. Witold Belzas: „Zur Geſchichte 
der Ideen von Mickiewiez und Slowacki“, ſowie 
des Profeſſors der Freiburger Univerſität Dr. 
Stanislaus Dobrzycki „Das Problem Polens 
in der polniſchen Poeſie nach der Teilung 
Polens stare. 
„Die „Gazette de Lauſanne“ berichtet in 
einer ihrer letzten Nummern, daß in der Schweiz 
gegenwärtig folgende polniſche Literaten und 
Künſtler leben: der berühmte Schriftſteller 
Henryk Sienkiewicz, die Komponiſten Ignacy 
Paderewſki und Henryk Opienſki, die Publi- 


hin und wieder kannſt Du 4000 Rbl gelangten durch den Ausſchuß zur | ziften: Tadeusz Smarzewſki, Kucharzewſki, Dr. 


Belza, Redakteur Pilz, J. Pietrzycki, Wl. 
: Studnicki, Dr. Zielinſki, der Kunſtmaler Anton 


Unterſtützung wurde jedem eine zweiwöchentliche! Kamienſki, die Opernsängerin St. Korwin⸗ 


ſich gegen 160 Perſonen angemeldet, 50 der⸗ 


von den Beiträgen der Mitglieder des Technifevereing | 


ſchriften macht der Magiſtrat bekannt, daß 


leſun 


der Univerſität 

1 chter Micktewicz und 

| Slowacki gelebt haben. 2 | 
L 


Cetzte Telegramme. 


Eigene Telegramme und Funkſprüche der 
Deutſchen Lodzer Zeitung. „ i 


RS Freiburg Dr. Dobrzynſki und 
Dr. Kowalewſfti, tomie Profeſſor Naturowiez 
in Zürich. Die „Gazette de Lauſanne“ erinnert 


daran, daß in der Schweiz auch die zwei 
größten volniſchen Di 


ee eee e 


Karpathen. 
Wien, 29. März. Kriegsberichterſtatter 
der Morgenblätter melden: Die Karpathen⸗ 
kämpfe weſtlich Uszok dauern mit unverminderter 
Heftigkeit an. In der Dukla⸗Senke hat die 


Standhaftigkeit unſerer Truppen die kritiſche 
Phaſe der letzten Tage überwunden. Die 


Kämpfe in Ondawa und im Laborcza⸗ 
Tale find zu einem gewiſſen Stillſtand gekom⸗ 
men, weil die Ruſſen in ihren mehrfachen An⸗ 
griffen ungeheure Verluſte erlitten. Eine rela⸗ 
tive Ruhe dehnt ſich auch auf den Höhen 

zwiſchen den genannten Tälern aus, ohne daß 
dies ſchon das Ende der Schlacht oder die Ent⸗ 

ſcheidung bedeutet. In der Bukowina ſind 
in kleineren Kämpfen von unſeren Truppen 


neuerdings Erfolge errungen worden. 
Erfolgloſer Vorſtoß der N 


uſſen auf den 
Bosporus. 


Konſtantinopel, 29. März. Die ruſſiſche l 


Flotte hat, wie die „Agence Milli“ mitteilt, 


geſtern einen Vorſtoß in der Richtung auf den 
Bosporus unternommen. Der ruſſiſche Admiral 
Eberhardt hat bei dieſer Gelegenheit die Flotte 
zu dieſer Aktion beglückwünſcht. f a 
Demgegenüber ſtellt die „Agence Milli“ feft, 
daß nicht ein einziges ruſſiſches Geſchoß 
die Küſtenbefeſtigungen am Bosporus er- 
reicht habe. Die ruſſiſche Flotte habe fih außer⸗ 
halb dieſer Befeſtigungen gehalten und nach Be 
ſchießung türkiſcher Wachtfahrzeuge, die vor dem 
Bosporus kreuzten, ſchleunigſt entfernt. Das 
Vorgehen ſei darauf berechnet geweſen, ſich einen 
Erfolg zuzuschreiben und die Rührigkeit der ruf- 
ſiſchen Flotte darzutun. f 
Türkiſche Bomben auf engliſche Schiffe. 
Konſtantinopel, 29. März. Das Haupt⸗ 
quartier meldet: Geſtern warf eines unferer 
Waſſerflugzeuge Bomben auf ein engliſches 
Kriegsſchiff, das außerhalb der Dardanellen 
kreuzte. e 


Die Kämpfe im Kaukaſus. 
Konſtantinopel, 29. März. Zuverläſſigen 


Privatnachrichten vom kaukaſiſchen Kriegsſchau⸗ 


platz zufolge, unternahmen vorgeſtern ruſſiſche 


Koſaken und Infanterie Angriffe gegen die 
türkiſchen Truppen ſüdlich des Fluſſes Arrad: 

| fie wurden mit ſchweren Verluſten zurück⸗ 
[geworfen. Bei Artwin ſind ruſſiſche An⸗ 
griffe gleichfalls abgeſchlagen worden. Nördlich 


Obty wurde ein ruſſiſcher Angriff von türkiſchen 
Truppen aufgehalten. Ein ruſſiſches Flugzeug 


warf über die Ebene Paſſinler eine Anzahl 


Proklamationen in türkiſcher Sprache ab, die 
angeblich von Muſelmanen im Kaukaſus verfaßt 
ſein ſollen. | ho en 
In Aſſerbeidſchan herrſcht vollkommene Ruhe. 
Die Ruſſen konzentrieren ihre Hauptkräfte in der 


| Umgebung von Choi. 


Beſchießung von Medina 
Mißglückter Landungsverſuch 
| der Engländer. A 
Aus Medina wird unter dem 21. Mär; 


gemeldet: Ein vor Muſſeldſche an der Küſte 

von Medina verankertes Kriegsſchiff feuerte 
j einige Granaten gegen die Stadt und 
verſuchte, etwa 30 Soldaten zu landen. 
| Die Araber eröffneten aus einem Hinterhalt 


Hierzu wird bemerkt, daß dieſer Zwiſchen⸗ 
fall mit den Behauptungen in dem Schreiben des 
Admirals Pears an den Wali von Smyrna, 


wonach England Freundſchaft für die Muſel⸗ 


manen hege, ſchlecht zuſammenſtimmt. 
Der Mißerfolg der ruſſiſchen Anleihe. 
Petersburg, 29. März. „Rjetſch“ meldet, 
daß das Miniſterium angeſichts des bisherigen 
Mißerfolgs der Anleihe die ruſſiſche Reihs- 
bank zur Emiſſion einer weiteren Milliarde 
Noten ermächtigt habe. Die Bilanz der 
Reichsbank wies am 21. März eine Emiſſion 
von 3180 Mill. Rbl. auf, der ein Gold be⸗ 
ſtand von nur 1706 Mill. gegenüberſtand. 
Da von der früher bewilligten Notenemiſſion 
ein Teil noch nicht in Umlauf geſetzt wurde, ſo 
wird die Geſamtermächtigung jetzt 4206 Mill. 
Rbl. umfaſſen. Der Miniſterrat hat ferner 
beſchloſſen, den Verkauf von Wein und Bier mit 
einem Alkoholgehalt von 16% zu geſtatten. () 
| Die Neutralität Bulgariens, 
Zofia 29. März. Die Seſſion der 
Sobranje wurde heute geſchloſſen. Vor Ver⸗ 
ung der Schließungsperordnung erklärte der 
Miniſterpräſident Radoſlawow, er lege Wert 
darauf, ſeine frühere Erklärung zu erneuern 
und gleichzeitig zu unterſtreichen, daß die Re⸗ 
gierung bisher die ſtrengſte Neutralität beachtet 
habe und weiterhin beobachten werde. 


5 Kae und Kopfſchützer, Leibbinden und 
Lu 


verbraucht. 


Zum Beiſp iel 


Nett iſt es auch, daß fie daheim die 


Kriege, ſose ihn die Weltgeſchichte noch nicht 
erlebt hät, in einem Kriege, in dem das 
Deutſche Reich und fein treuer Verbündeter, 
Oeſterreich⸗ Ungarn, ſowie die Türkei, einen 
Kampf auf Leben und Tod führen. 
Schwere Opfer hät der Wellkrieg ſchon 


nbeſiegt geblieben. 


„Ich darf hoffen und wünzſchen, daß Ihr, wenn 


den Feind fommt, ebenfalls Eure 


Pflicht erfüllen werdet wie Eure vor dem 


a Feinde ſtehenden Kameraden. Ich wünſche 


auch, daß, wenn Ihr mit anderen deutſchen 


Stämmen 


mme Oberbefehl des 
Kaiſers zuſammenkommt, als. Bayern den 
alten Ruf der baperiſchen Tapfer⸗ 
keit treu. bewahren I In der bald 
anderthälbtauſendjährigen Geſchichte Bayerns 
hat jederzeit Bayern einen guten Ruf ge- 
habt als waffentüchtiges und tapferes 
Volk. Ebenſo iſt auch jederzeit fein Fürſten⸗ 
geſchlecht zum Volke ßeſtanden. Es ift ja 
aus dem Volke hervorgegangen. 
herr, Markgraf Luitpdld, hat vor tauſend 
Jahren an der Spitze des bayeriſchen Volkes 
gegen die Ungarn, mit denen wir heute vers 
bündet find, herdenmütig gefochten. Jetzt ift 


unter ntal 


| mein älteſter Sohn, der Kronprinz, an der 
Spitze einer deutſchen Armee, und viele Mit⸗ 


land anzugreifen. Benutzt die vor Euch 


Deer Bargerausſchuß in Karlsruhe ſtimmte 
= damits der Werle des Ehrenbürgerrechts 


glieder des königlichen Hauſes ſtehen im 
Felde, Alle, die des Königs Rock tragen, 
alle Stände, ob arm oder reich, hoch oder 
nieder, ſtehen Schulter an Schulter 
zuſammen, 
Wir wünſchen ja alle, daß uns der Frieden 
beſchieden fein möge, c er wir wünſchen nur 


einen ehrenvollen Frieden, einen Fries: 


den, der uns eine Stellung gibt, daß in ab: 


Sein Ahn⸗ 


‘fie wijfen, was es gilt. 


Hindenbur 
bringen. 


worden. | : 
Um ſeine Abſichten zu erreichen, wendet ſich 
der Orden nicht nur an ſeine Mitglieder, 
‚Sondern er erbittet auch die Mitglieder weiterer 


ſehbarer Zeit niemand wagen wird, Deutſch⸗ 


ſtehende Zeit, Euch vorzubereiten, damit Ihr 


dann vor dem Feinde in Ehren Cure Pflicht 


erfüllt. Gott befohlen, Kameraden!“ 


—— 


Stiftung des Herzogs 
von Braunſchweig. 

Der Herzog von Braunſchweig hat aus An⸗ 
laß der Geburt eines Prinzen eine Stiftung in 
Höhe von 20000 M. gemacht, die ſolchen 
Landeseinwohnern zugute kommen ſoll, die durch 
den Krieg in Not geraten ſind. 


Hindenburg Ehrenbürger 
von Karlsruhe. 


Köhler, zu. 


—— 


Der Johanniterorden beabſichtigt dem- 


nächſt einen Liebesgaben⸗Extrazug unter 


der Leitung von Johanniter⸗Rittern an die 


In den einzelnen Provinzen werden zu 
dieſem Zweck von den Genoſſenſchaften des 
Ordens Sammelſtellen eingerichtet werden, wo⸗ 


den Provinzialblättern noch nähere Mittei 

erfolgt. 5 
Für Berlin und die Provinz Brandenburg 
iſt eigens für dieſen Zweck eine Sammelſtelle 
in Berlin W., Potsdamerſtraße 27, an die 
aber auch Gaben aus anderen Provinzen 
abgeführt werden können, eingerichtet 


lung 


Kreiſe. en 

Liebesgabe. aller Art, in Kiſten oder Säken, 
‘find äußerlich mit einem Verzeichnis über den 
Inhalt zu verfehen. “un 
Geldſpenden für den Ankauf von Liebes⸗ 
gaben werden nur an die Kaſſe des Johanniter⸗ 


ordens, Berlin W. 35, Schöneberger Ufer 19, 


oder auf das Poſtiſcheckkonio derſelben, 
Berlin 3715, erbeten. 

Die bisherige Sammelſtelle des Johanniter⸗ 
ordens, Karlsbad 3, bleibt beſtehen, während 
die Sammelſtelle Potsdamerſtraße 27 nach der 


Abſendung des Zuges wieder aufgelöſt wird. 


| Opferwilligkeit fürs Rote Kreuz. ä 


An Beiträgen gingen in letzter Zeit beim 
Zentral⸗Komitee vom Roten Kreuz Berlin ein: 


Meſſin )) 


rüber durch die Genoſſenſchaften in den betreffen⸗ 


8 Deutſche Loder Zeitung — Dienstag, den 30. März 1915. 


an den Generalfetdmarſchal v. Hindenburg Geh. Rommentenrat Arnhold 


Ein Liebesgaben⸗Extrazug. © 


1 
4 


g: Armee zur Abjendung zu 


— — 
—— O SERATE 


nadel mit Brillant. 


marannan 


für Geneſungsheim Saaſa 5 10,000.— 


Erich Vorſtand des Deutſchen Flotten⸗ 
5 vereins im Haag, Sammlung 
zu Kaiſers Geburtstag unter 
ſeinen ca. 60 Mitgliedern „ 
emeinde⸗Kirchenrat der Luiſenn 
ſtadt⸗Kirche, Berlin „ 4,000.— 
Vorſtand des Vereins preußiſch = = 
heſſiſcher und reichsländiſ cher: 
Eiſenb.⸗Bahnmeiſter, Ober 
lahnſtein. 2 s „2 2 0 3 1 * X N 3,100.— 
Durch Kaiſerl. Konſulat Sofia „ 500.— 
Komitee vom Internationalen E 
Roten Kreuz, Genf. „ 4.300.— 


An Wer: 
Genua: 2 
Von Frau Paſtor Hörſtel in Genua: 1 ſil⸗ 
berner Becher, 1 Pirar Meſſer und Gabel aus 
Silber, 11 ſilberne Löffel. . 
Von Herrn Schmolz in Genua: 1 Kravatten⸗ 


gegenſtänden gingen ein aus 


Von Konſulatsſekretär Treml und Frau in 
Genua: 1 Armband, 2 Paar Manſchettenknöpfe, 
2 Ringe, 1 Anhänger, 8 Silbermünzen und 
2 Bruchſtücke. Ta 

Von Frau Clara Stern in Milwaukee: Eine 
große Kiſte Kleidungsſtücke und Verbundſtoffe. 


| 


2 2 


Freifahrten für Kurbegünſtigungen 
in Oeſterreich für infolge des Krieges 
kurbedürftige Militärperſonen. 

Die Direktion der Auſſig⸗Teplitzer Eiſen⸗ 


Buſchtiehrader Eiſenbahn haben ſich entſchloſſen, 
Angehörigen der öſterreichiſch⸗ungariſchen und 


der deutſchen Armee, die ſich im Jahre 
1915 infolge des Krieges einer Kur in einem 
der böhmiſchen Bäder Franzensbad, 
Karlsbad, St. Joachimsthal und 
Teplitz⸗Schönau unterziehen wollen und 
ſich über ihre Kurbedürftigkeit durch ein hier⸗ 
über von der vorgeſetzten militäriſchen Dienſtſtelle 


ausgefertigtes Dokument ausweiſen, bei Reiſen 


auf den Linien der genannten beiden Bahnen 


zin die bezeichneten Kurorte und zurück die 
{reie Fahrt in der l. und III. Klaſſe der 
Perſonen⸗ und Schnellzüge zu biwilligen. 


1,631.95 ferner 


| 


Böhmer, Linfen & Co. in ; 
Paſtow (Columbien) „ . M. 500.— 

Durch Kaiſerl. Konſulat St. 125 „ 
Louis, Sammlung.. „ 10,457.— 
Durch Kaiſerl. Konſulat Zürich, + 

Sammlung „ Fr. 806.— 

Durch Kaiſerl. Deutſches Kon- l 

ſulat in Smyrna. M. 

Durch Kaiſerl. Deutſches Kon⸗ 
ſulat in Smyrna „ 
Durch Kaiſerl. Deutſches Kon⸗ 
fulat in Smyrna „ 1,010.65 
Durch Kaiſerl. Deutſches Kon⸗ 

ſulat in Smyrna „ 

Sammlung durch Geheimrat Dr. 
Meyer⸗Gehrhard, New ork „ 382,500.— 
Deutſche und Oeſterreichiſch⸗ 

Ungariſche Hilfsgeſellſchaft „ 175,000. 
Durch Kaiſerlich deutſche Ge⸗ i 

ſandtſchaft, Kopenhagen, T =; 

Sammlung ee 6,401.49 
Kaiſerlich Deutſches General- 

konſulat, Jeruſalem „ p 711.— 
Kaiſerlich Deutsches General: 
konſulat, Konſtantinopel „ 6,416.— 
Durch Kaiſerliche Deuſche Ge z 
ſandtſchaft, Lima a a a 90,000.— 
Rittergutsbeſitzer, Wirkl. Geh. \ 
ODberregierungsrat von Riſſel⸗ ER 

mann auf Schönwalde „ „ 10,000.— 
Sammlung durch Kaiſerlich N 
Deutſche Miniſter⸗Reſidentur i 
für Haiti u. San Domingo „  9,942.— 
Durch Kaiſerl. Konſul in San e 

Salvador als Sammlung 

der Deutſchen der Republik = 

El Salvador „ 18,750.— 
Durch Gouvernements⸗Inten⸗ ee 
dantur Lille als freiwillige . 
b u E Že 2 „6 60 e „ o » 1,500..— 
Durch Oouinernements = Intens 
dantur Lille als freiwillige e 
E Buße . a e e ER BEER Be | 800.— 
Sammlung der Deutſch⸗Oeſter⸗ N 
reichiſch⸗Ungariſchen Kolonie ME 
j in Roſario 2 a e % „ e 82,510.60 
Durch Kaiſerlich Deutſches Kone 

ſulat Bahia. „ 25,321.05 

G. Falek, Arendal (Norwegen) „ 400.— 

Fr. Wally Heimburg, Berlin W., ; N 
Bambergerſtr. 4. „ 1.000.— 
Amerikaniſche Sammlungen, 

6. Rate, Doll. 60,000, . „ 273,000.— 
Kreisſtelle vom Roten Kreuz . 
für Kreis Siegen „ 5,000.— 
Durch Kaiſerlich Deutſches Kon⸗ f | 

julat Turin, 4. Sammlung „ 3,117.70 
Dr. Wilhelm Kern, Mira b. = 

enedig 2 2 © è „% 8 ® 2,000.— 
Betriebskrankenkaſſe für den e 

Eiſenbahndirektions bezirk 
2 3 romberg Z] = 2 E Es e B 8,000.— 
Frl. Florentine Hormann, Brolo⸗ . 
Sicilia (Italien, Prov. e 


Die Begünſtigung der freien Farht ift in 
dem benützten Zuge bei dem Schaffner in An⸗ 


964,80 ſpruch zu nehmen, der auf Grund des vorzu⸗ 


weiſenden militäriſchen Dokumentes einen ge⸗ 


1,235.60 bührenfreien Nachzahlungsſchein auszu⸗ 


ſtellen hat. N | 
Weiter haben die Kurverwaltungen bezw. 
Bürgermeiſterämter der genannten Kurorte, 
die K. K. Kuranſtalt und die Radium⸗ 
kurhaus⸗Aktiengeſellſchaft in St. Joachimsthal 
die Gewährung weiteſtgehender Begünſtig⸗ 
ungen an derartige, infolge des Krieges kur⸗ 
bedürftige Militärperſonen be⸗ 
ſchloſſen; nähere Auskünfte über dieſe Be⸗ 
günſtigungen ſind bei den betreffenden Kurver⸗ 
waltungen bezw. Bürgermeiſterämtern ſowie bei 
der K. K. Kuranſtalt und bei der Hoteldirektion 
Joachimsthal einzuholen. er 
Von den vorerwähnten, ſeitens der Bahn- 
und Kurverwaltungen eingeräumten Begünflig- 
ungen dürfte wohl in um ſo ausgedehnterem 
Umfange Gebrauch gemacht werden, als die 


der im Kriege zugezogenen Verwundungen 
und Krankheiten Abhilfe zu gewähren ge⸗ 
eignet find, wie die folgende Ueberſicht der 
hauptſächlichſten Indikationen zeig: 
Franzensbad: Muskel⸗ und Gelenk 
rheumatismus, Gicht, Verſteifungen nach Ver⸗ 
letzungen, Ischias, Neuralgie, Lähmungen, Herz⸗ 
und Gefäßerkrankungen; 
Karlsbad: Magens,- 
Nierenleiden, Gallen 
Rheumatismus, Gicht; 
St. Joachimsthal: 
ſcheinungen nach im Kriege erlittenen Verletzungen 
Ind 7 Gicht, Rheuma, Ischias (Radium⸗ 
uren); | „ ; 
Teplitz⸗Schönau: Rheumatismus, Gicht. 
Neuralgien (Ischias), Lähmungen und Ver⸗ 
krümmun g 
letzungen. ns 
In allen dieſen Kurorten ſtehen auch Ran: 
derinſtitute und Radiumemanatorien zur Ver⸗ 
fügung. 8 


Bebers, Darm⸗ und 


Herabſetzung der Mehlpreiſe. 

Der Aufſichtsrat der Kriegsgetreide⸗ 
Geſellſchaft hat in ſeiner geſtrigen Sitzung 
beſchloſſen, daß von dem Zeitpunkt der gere⸗ 
gelten Verteilung der Mehlbeſtände nach dem 
Verteilungsplan der Reichsverteilungsſtelle, d. h. 
vom 1. April d. J. ab die Preiſe für Mehl 
allgemein herabgeſetzt werden. Die Preiſe 
paſſen ſich im allgemeinen der Abſtufung der 


dem Höchſtpreisgeſetz vom 4. Auguſt von 1914 
und der Bekanntmachung des Bundesrats über 


j 


800.— Preis im zehnten Prei 


3 


! 


| 


t 


der Radiumkurhaus⸗Aktiengeſellſchaft in St. 


Kurmittel dieſer Kurorte gerade gegen die Folgen 


| 


l 


gen nach Knochen⸗ und Muskelver⸗ 


Getreidepreiſe in den Höchſtpreisbezirken nach 


p'e Höchſtpreiſe vom 28. Oktober 1914 an. 
Doch find im 
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tung zu verſchaffen. Das wird nur möglit 


F 


x bahngeſellſchaft und die Generaldirektion der 


von Oſtpreußen nd 


in den deutſchen Dörfern Galiziens nach den 


Ni. BL- 
— — 


ganzen nur i eh H P eis⸗ 

bezirke gebildet. Der niedrigſte Preis 
fie den gern hn u Ne) an et | 
einſchließlich Sack und Fracht, der höchſte 
einſchließlich sbezirk auf 38 Mark. 
Die Preiſe für Weizenmehl bewegen fg 


zwiſchen 40,75 und 43,75 Mark und der mitt: 


lere Preis für Roggenſchrot wird vom 

1. April ab 32,50 Mark fein. i | 
Die Preiſe bedeuten eine erhebliche 

Herabſetzung gegenüber den letzten Mehlpreiſen 


im freien Handel. 


Die Vorführungen 
von Schöpfungen der deutſchen 

Modeinduſtrie durch den deutſchen 
Werkbund 


die heute nachmittag im Preußiſchen Abgeord⸗ 


netenhauſe ſtattfinden, find von hoher witta 
ſchaftlicher Bedeutung. Durch den 
Krieg hat ſich das Verhältnis der Abhängigkeit, 
in dem die deutſche Mode Paris gegenüber 
ſtand, gelöſt. Auf dem Gebiete der Kunje 


induſtrie und des Kunſtgewerbes it die Selb 


ſtändigkeit des deutſchen Schaffens erreicht. 
Heute muß auch die deutſche Mode in⸗ 
duſtrie ſich auf eigene Füße ſtellen, um ihrer 
grozen Produktion im In⸗ und Auslande aus 
ohne Pariſer Bevormundung Gel 


ſein, wenn alle in dieſer Induſtrie Beteiligten 
die Ateliers, die Künſtler und Känſtlerinnen 
die Fabrikanten, ſich die höchſte Leiſtung zum 
Ziele ſetzen. Die Modeinduſtrie iſt mit dem 
Deutſchen Werkbunde zuſammengegangen, der 
nach ſorgfältiger Vorbereitung und ſtrengſter 
Sichtung des bis ſetzt Entſtandenen die heutige 
Vorführung im Abgeordnetenhauſe ermöglicht 
hat. In Anerkennung der großen wirtſchaft⸗ 
lichen, fozialen und politiſchen Be 
deutung einer vom Einfluß des Auslandes ſich 
losringenden guten deutſchen Induſtrie hat Ihre 
Kaiſerliche Hoheit die Frau Kronprinzeſſin 
das Protektorat übernommen. Das Intereſſe 
für die Veranſtaltung des Deutſchen Werkbundes 
tit fo groß, daß eine Wiederholung zugunſtef 
des Roten Kreuzes nach 
Ausſicht genommen iſt. 


p a. 


den Oſterfeiertagen 
Eine Königliche Munitionsfabrik 
in Kaſſel. pig 

Das Beſtreben der Stadtverwaltung, große 
induſtrielle Werke nach Kaſſel zu ziehen, das 
im Frieden ſo oft ergebnislos war, hat mitten 
im Kriege dadurch eine bedeutende Förderung 
erfahren, daß ein Vertrag mit dem Milltär⸗ 
fiskus über die Errichtung einer Munition 
fabrik in Kaſſel zum Abſchluß gelangt ift 
Für den Bau der Fabrik ſtellt die Stadt auf 
dem Großen Forſt eine Fläche von etwa 325 000 
Quadratmeter zum Preiſe von 2 Mk. für den 
Quadratmeter zur Verfügung. Die Baukoſtet 
ſind mit 10 Millionen Mark veranſchlagt, die 
Koſten der maſchinellen Einrichtung mit 8 Mib 
lionen Mark. Die Fabrik ſoll ſpäter dauernd 
etwa 6000 Arbeiter und Arbeiter 
innen beſchäftigen. Mit dem Bau wird ſo⸗ 
fort begonnen; bis zur Fertigſtellung der Fabrik 
hat der e ein zur Verfügung ſtehen⸗ 
des Fabrikgrundſtück für die Herſtellung von 


i 


Munition gepachtet. 


Für die Deutſchen Galiziens 
und der Bukowina. 
„Dem für die hilfsbedürftigen Deutſchen Go 
liziens und der Bukowina hier gebildeten Aus⸗ 
ſchuß ſind einige ſehr erfreuliche Gaben zu⸗ 


ſteine. Zuckerharnrhur, gegangen. So bewilligten der Rat der Stadt 
Alle Folgeer⸗ | 


Mainz zweitauſendfünfhandert, Straßburg 


annheim je fünf 


und M ünfhundert Mark, Fürſt 
Adolph zu Scheumburg⸗Lippe ſpen⸗ 
dete tauſend Kronen, die Oberpräſident 
n. en Poſen ſan 
tauſend bezw. fünfhundert Mark. Da die N 


Bericht von Augenzeugen rieſengroß un 
die zu löſende Aufgabe ſchier unendlich iſt, fN 
noch große Mittel erforderlich, die jederzeit gern 
von der Allgemeinen Deutſchen Kreditanſtal 
Leipzig entgegengenommen werden. 1 


— 1 


Der Sultan als Erbe. 

Der in Kottbus verſtorbene Rentier Zöllner 
hatte dem türkiſchen Sultan ein Legat von 
100 000 Mark ausgeſetzt, das von den Erbe 8 
des Zöllner gemeinſchaftlich mit der Stadt 
gemeinde Kottbus angefochten wurde. Dieler \ 
Prozeß iſt jetzt nach mehrjährigem Rechtsſtre 
in letzter Inſtanz von den Klägern vertan 
worden. Die Prozeßkoſten betragen 12 50, 
Mark. — Die türkiſche Regierung wird an 


dieſem Legat türkiſchen Studenten is 


Berlin Slipendien zuwenden. 


e. 


N einbi ingt 


J 


Wickeln, 


Mereien, auf die Frachtersparnis für land- 


eee 


Ar. 51 


Polrische Verkehr fragen. 


Die Lo lzer In lustrie hat durch die 
politischen Ereignisse schwer gelitten 
und mit ihr Handel und Wandel von 
ganz Polen. Jeder Taz brin:t neuen 
"Ausfall, Handel und Gewerbe stocken und 
sorgenvoll richtet sich der Bick in die 
Zu-unft, Kaufleute und Gewerbetreibende 
fragen sion, was nach dem Kriege werden 
soll, wenn politische Aenderungen und 


Umwälzungen die Volkswirtschaft Polens 


vor neue Aufgaben st«lien. 

Nun, die erste Verbedinrung einer 
günstigen Zukunftsentwieklung ist die: 
nicht nörgeln und sich in bittern Uebe r- 
treibungen gefallen, Nicht beiseite stehen, 
sonst wira man von den Ereiznissen 
immer mehr beiseite geschoben, sondern 
guten Willen zur Mitarbeit zeigen und 
den neuen Gewaiten Vertrauen entregen- 
bringen. Gewiss ist die Be:ürchtung 
richtig. dass die Lodzer Textilindustrie 
einen Teil ihres Absatzgebietes verlieren 
wird, wenn eine neue Zollgrenze sie von 
diesem trennen wird. aber für den 
Rüstigen und Tätigen gibt es Ar quivale te 
‚genug, die ihm das, was er an rein geo- 
graphischer Ausdehnung des Absatzes 


Lerijert, durch .eingehende:e und mannir- 


‚faitigere Bearbeitung reichlich wieder 
Also Ersatz der e tensiven 
dureh intensive Wirtschaft. Man werte 
einen Blick auf die benachbarten Pro- 


vinzen P'reussens, die gegenüber dem 


jetzigen hongiesspolen weder nach Lage 


„gleicherweise entwickelt und 
„nebeneinander: 


‚noch nach Bodenuveschaftenheit besonders 
bevorzugt sind, vielmehr ganz ähnlich- 
geartete Verhältnisse aufweisen. Du ch 
ene verständige Wirtschaftspolitik des 
Staates haben sich alle Gewe:bszweige 
blühen 
eine blühende immer 
intensiver und wissenschaftlicher arbei- 


tende Landwirtscha:t findet leichten Ab- 


Satz eins mannigta tige Industrie findet 


in diesen immer aufnahmefähigeren in- 


neren Markt wachsende Befriedigung und 


hat an dem allgemeinen grossen Auf- 
schwung der deutschen Industrie teil- 
genommen. Man sehe Königsberg und 
Danzig. Allenstein und Bromberg, Posen 
‚und Breslau, wo findet man einen ähn- 
lichen Kranz blühender Städte im heuti- 
sen Polen? Man hat dann ein Bild der 
Entwicklungsmöglichkeiten, die vor uns 
liegen. N e 

Dis wichtjaste Mittel einer derart 
gesteige: ten Wirtschaft sind die Ver- 
kenrswen e. Jeder hier im Lande Lebende 
weiss, wie kläglich es damit unter rus- 
sischer Herrschaft bestellt war und wie 
Sogar die natürliche Entwicklung künst- 


„ich niedergehalten wurde; der wahrhaft 


klägliche Zustand der Bahnen, Strassen 
und Wasserwege beweist es, Auch in 
dieser Hinsicht lehrt ein Blick auf die 
Nach barprovinzen Preussens mit ihrem 
dichten und leistungsfähigen Verkehis- 
netz, in welcher Richtung sich Polens 
Entwicklung vollziehen wird, wenn es ein- 
mal dem deutschen Wirtschaftsverbande 
angegliedert werden wird. Wie man im 
benachbarten Deutschland immer weiter 
bemüht ist, neue Beziehungen und Werte 
zu schalen und sich immer weiter zu 
ve.vollkommnen, beweist auch ein Vor- 
traz vun Protessor Ehlers in Berlin über 
den Bau eines Wirtschaltskanals von der 
Weiensel nach Ostpreussen. | 

Lie Kanalstrecke hat eine Länge von 
584 hilometern: Sie nimmt ih:en Aus- 
gang von der Weichsel bei Thorn, be- 
rührt ale wichtigen. Städte, wie Allen- 
stein. Osterode und Deutsch-Eyiau, nutzt 
die Seen und Wasse läufe aus und findet 
den Anschluss beim Spirdingsee. Es soll 
dabei Bedacht genommen werden auf die 
Verbesserung der Wasserhaitung im Inter- 
esse der Landwirtschaft, und für die 


davon abhängiz machen wollie, würde er 
nie gebaut werden. Der Verkehr soll 
sich erst durch den Karal selbst ent- 
| Der Redner verweist auf die 
eristeigerung der angeschlossenen Län- 
Wirtschaftliche Produkte. Den Vorteil 
für aie pıeussischen Forsten allein kann 
man auf 1 Milion jähriich. berechnen 


Dazu kommt, was die Erfahrunz gelehit 
. Bat, dass dort, wo die grössten Wasser- 
Strassen sind, sich auch der  grüsste 
Eigenbahnverkehr entwicaelt. Eine Ent- 


| 


$ 


lasfung der Eisenbahnen ist notwendig, 
denn diese werden in absehbarer Zeit den 
Verkehr nicht mehr bewültigen können. 
Hervorgehoben werden muss auch die 
stratezische Bedeutung eines durckgehen- 
den W-sserst assennetzes, Vielleicht 
könnten Seestäd'e eine Schädigung ihrer 
Interessen befü:chten Sie werden aber 
entschädigt durch das Aufblühen des 
Hinterlandes, das ja dann einen erheb- 
lichen Zuwachs erfahren würde. Der 
Osten muss seine landwirtschaftlichen 
Produkte im Westen absetzen, was ja nur 
zu beg üssen ist. Dieostprsussische Lan l- 
wi tschaft siest auch. ein, von weich 
&.0s:em Nutzen die Schaffung eines sol- 
chen Wasserwezes für sie sein wird. 
Der Ostkanal wird uns im Frieden eine 
neue Provinz erobern und ein neues 
Armeekorps schaften | 

Wir braucnen nicht auszumalen, welche 
Wer te duch ähnliche 5trassenanlagen auch 
in Pelon neu geschaffen we den würden, 
Aut diese .ntwicklunsswöslichkeiten richte 
man sein» Bicke und in der Mitarbeit 
daran suche man die Au gabe des Landes. 


a 


| Deutschland. 


Aus der sächsischen Wirkwaren- 
industrie. Aus Chemnitz wird uns 
geschrieben: „Wenn auch der Be- 
schältigunzsgral in der sächsischen 
Wirk are nindust'ie seit Dezember in 
fast allen Artikeln nachgelassen hat, weil 
die Bekleinungsamter seit längerer Zeit 
keine Ordres mehr plaziert haben, und 
der Export in den meisten Artikeln feh:t, 
so gibt es aber noch immer Betriebe, die 
voli zu tun haben, Die Nordamerikaner 
haben in Strumpiwaren, besonders aber 
in baumwollenen Handschuhen grosse 
Posten nach Sachsen gegeben, und es 
wäre sicherlich auch zu weiteren Dispo- 
sitionen gekommen, wenn nicht die 
neuerlichen Massnahmen Englanis eine 
gos Se Störung herbeigeführt hätten. Da 
bei den verschiedenen Ueberseeländern 
Mangel an deutscher Import- 
ware vorhanden ist, und auch die 
Läger bei den dortigen Kun len zum 
g össten Teil geräumt sein werden, bieten 
sich der Branche günstige Gelegenheiten, 
sobald cer Krieg vorüber ist. In 
Strumpfwaren zeigte sich der 
deutsche Markt in einigen Artikeln als 
leidlich guter Käufer, vor allem in naht- 
loser Ware, in Socken, worunter viel 
Schweisssocken. und in Frauenstrümpfen. 
In kinderstrumptwaren war die Nach- 
frage gut, in Maco Qualitäten wurde die 
Ware knapp. In den feinmaschigen 
Sorten liegt das Geschäft sehr ruhig, da 
der Export fehlt. Glatte Strumpfwaren 
dominieren, Petinets finden nur vereinzelt 
Aufnahme. Am gangbarsten sind die 
Farben schwarz und auch Leder. In 
baum wollene Socken war das 
Geschäft auch zufriedenstellend. In der 


Betriebe noch gut zu tun, während ande. e 
verkürzt arbeiten. Man hofft in der 
nächsten Zeit Aufträge, auch der Militär- 
ämter, in baumwollenen Hemden zu er- 
halten. Gut war die Nachfrage nach 


grossen Quantitäten zu haben sind, wes- 
halb auch andere Sorten wie Körper- 


dung kommen werden. Die Nachfrage 


gelassen, in 
Pulswärmern, auch Leibbinden, waren 


Fabrikanten sich gezwungen sahen, um 
diese Waren. nicht 
Saison hinüber zunehmen. 


lich viel Geld verloren gegangen ist 
Man zahlte für reinwollene Sachen per 


gelegenheit geschaffen wi d, dürfte sich 
die Lage im allgemeinen und in den 


die russtiehen Kredite in Amerika. Aus den 
Meld unnen von „Russkoje Stowo“ werden jetzt 


einige Ergebnisse der vom Russischen Finanz- 


‚gelührten Verhandlungen bekannt. Es handelt 
sieh um ale Eröffnung eines Kredits bei ame- 
rikanischen Banken zur Bezahlungen der Be- 
stellun:en russischer Privatfirmen und der 


kommen vor allem Heerasitefsrungen, die natur- 
gemäss bei der chronischen Kassenleere der 
russischen Regierung nur aut Pump, d. 
mittels der von amerikanischen Banken ge- 


ministerium einen Kredit bis zu 50 MHL Doll 


Trikotagenbranche haben manche 


sog. Twisthemden, die aber nicht in allzu 


sachen und Filetwaren zur Verwen- 


nach wollenen Artikeln hat nach- 
| reinwollenen Knie- und 


noch grosse Lager vo handen, sodass viele 
mit in die nächste 


| diese Artikel 
zu Kilopreisen abzustossen, wobei natür- 


Kilo M. 4.50 bis (in einigen Fällen M. 7. 
Sobald eine bessere Uebersee-Ausfuhr- 


meisten Wirkwarenartikein wesentlich 

heben, denn Bedarf liegt in allen Län- 

dein vor. „ = oF 
Ressland. 


ministerium mit amerikanischen Grossbanken 


russischen Regierung in Amerika In Betracht 


| 


i 
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H. 


wänrten Vorschüsse enino.nmen wer lan können. 
Yoriäufie erulfnsten dis Banken dem Finanz- 


Der Hauptteil dieses Betrages wird zur Be- 


| 
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zahlung der Stanfsbertellungen verwendet 
werden, während die Verbindlieiiksiten der 


Privatindustrie nur 25 Mill 
fügunz gestellt werden N 

Zugzesländnfsss an diz Schwaz Aktionäre 
er Petersburger Gesellschaft für 
elektrische Beleuehtung. Wie wir 


Rubei zur Ver- 


in uns rer gestrigen Nammer gemeldet haben, 


wandten tici die senweizerisenen Aktionäre 
der Gesellschaft in der Moskauer Presse mit 
einem i rotest reven die beabsic tigte Zwanzs- 
liquidation des Unternehmens. Nunmehr erhielt 
der schweizerisene G»-sanıte Odier in Peters- 
burz, wie uns tel»granhisch gemeldet wird, 
vom russiseh n Hand Ismin’ster Fürst Sena- 
chowssoi sie formelle Zusage, dass bei 
der Bildung einer besonderen Ueber- 
Wach ungs kommission für die Gesell- 
Sehaft fürelektrisehe Beleuchtung 
vom Jahre 1886 die Intesessen der seh wei- 
26 fischen Aktionäre in jeder Richtung ge- 
wahrt werden. Man wird dieser Zusage gegen- 
über auwarten müssen, wie die Wahrunz der 


Inte essen der Schweizer Aktionäre sich in 


Wirklichkeit ausnenmen wid. Russisc e Ver- 
Sprechungen. namentlich, wenn sie in so allge- 
meinen Wendungen gehalten sind, wie Scha- 
chowsko:s Zusage, können nach den bisneri en 
Erfahrungen keine besondere Zaver- 


Sicht erwecken. 


j 
| 
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Basznäffsergehnisee. St. Petersburger 
internationale Handelsbank. Wie 
man uns drantlien meldet, wird in Petersburg 
die Dividende der St Pelersourger Interna- 
tonalen Handelsbank aut 15 Rabel für 
die Aktie von 20 Rubel Nen betrag gə- 
schätzt geren 35 Rubel für 1913. d. i. aut 6 
gezen 14 pot Das wie der nie ri zste Satz 
in der 4öjährigen Geschichte der Bank. In 
den Janren des russise rg ien Krieges 
wurden je 9%, pot verteilt, für die Jahre 19 9 
bis 1913 stieg sie von lo auf 12%, 13, 13% und 
14 pCt. 


Die Moskauer Privatbank verteilt 


als Dividende 8 pCt. (wie i v.) 
bei der Naphtna- Gesellsehaft 
Lianosott gelangt Jetzt die Dividende für 
1913 in Höhe von 13 Rupela zur Auszahlung. 


Zur Liquidation 
der Aktien-Sesallschaften feind- 
licher Untertanen in Russland. 
Basel, 26 Mär. 
sekretär der Justiz Ijaschenko ausge- 
gearbeiteter Gesetzentwurf sieht eine seits 


liquidiert werden können, deren tatsäch- 
liche Leitung sich in den Händen der 
Untertanen feindlicher Staaten befindet, 
aber er gestattet auch unter bestimmten 
Bedingungen, dass eine besondere Ver- 
waltung für derartige Unternehmungen 
eingesetzt werden kann. 

Dis deutsche Sprachs an der Rigaer 
Börss. Auf Ersuchen des Rigaer Börsen- 
komitees gestattete der Generalgouverneur 
urlow ausnahmsweise während der 
Börsenstunden den Gebrauch der 


deutsche Börsenbesucher. | 5 
Repressalien gegen deutsche Firmen in Russland. 
Die Kiewer Stadtverwaltung hat den Direktor 


der sequestrierten Elektrizitätsgesellschaft - 


? 


Brandt, in seinen Funktionen belassen, der 
Gouverneur hat ihn aber abgesetzt und an seiner 
Stelle den russischen Ingenieur Kanemetz mit 
der Leitung des Unternehmens betraut, 

in Moskau liquidierte gemässs dem neuen 
Erlass die bekannte deutsche Musikalien- 
handlung von Zimmermann, der Seniorchef 


der Firma lebt in Leipzig. Seine Söhne dienen als 


Offiziere in der deutschen Armee. Zimmermann war 
russischer Hoflieferant und Kommerzienrat, wurde 


‚jedoch dieser Titel nach Kriegsausbruch für ver- 


lustig erklärt. | i 
Die bekannte Inseratenfirma Metzi 
und Co, die das Inseratengeschäft in Russland: 


orhanisiert und geleitet hat, wurde sowohl in 
‚Petersburg wie in Moskau gesperrt. Vorher 


wurden in den Bureaus Hausdurchsuchungen vor- 


genommen und das vorgefundene Material versiegelt. 

. England. 5 
Die Entwerfung des Sterlings. Mit besonderer 

Genugtuung wird man 


stellen, gegen die keinerlei Provisorium helfen will. 
Die Störung der Ausfuhr Englands und die Bezüge 
an Kriegsmaterial für die Verbündeten bewirken 


eine rasche Verschlechterung der Zahlungsb:lanz. | 


Infolgedessen dauern die Goldentziehungen von 


Kanada nach den Vereinigten Staaten fort. Aus 


New-York meldet ein eigener Kabelbericht, dass die 


steigerungen auf den Wollmärkten haben den Woli- | 
webereien und ebenso den Wirkwareniabriken Ver- 
‚anlassung gegeben, in der letzten Woche erhöhte 


angekündigten weiteren Goldbezüge aus Ka- 
nada in erster Linie dazu bestimmt sind, die 
rückgängige Bewegung des Sterlingskurses zum 
Stillstand zu bringen. Der ganz abnorme 
Tiefstand des Wechselkurses auf 


‚London hat in den englischen Finanzkreisen eine 

lebhafte Beunruhigung hervorgerufen, und englische 
Ankün- 
digung beträcitlicher Goldsendungen den Kurs za 
stützen. Die Einfuhr von 7,300, C0 Dollar Gold 
aus Ottawa hat zwar eine leichte Befestigung des 


Agenten sind infolgedessen bemüht, durch 


Sterlingkurses zur Folge gehabt, eine weitere Ab- 
schwächung lässt sich aber nur vermeiden, wenn 
dem amerikanischen Markt von englischer Seite 
weitere Mittel zur Verfügung gestellt werden. 
Aus dam englischen Weöstoifgewerbe, Die Preis- 


Preislisten herauszugeben. in verschiedenen Zwei- 


gen des Wollengewerbes hat sich der Ver- 


Kehr jetzt abgeschwächt. Auch in der Baum- 


wollSpinnereiund-weberei sind erhöhte 
Preise an der Tagesordnung, die jedoch die Unter- 
nehmungslust der Atnehmer nicht wesentlich beein- 
flussten. Der Absatz in Garnsorten mittlerer 


Nummern und desgleichen in glatten Baumwoll- 


Beschaffung des Rohstoffes z 


Ein vom Unterstaats- 


vor, dass auch jene Aktiengesellschatten 


deutschen Sprache, doch nur für 


in Deutschland- die fest- | 
gesetzte Entwertung der englischen Währung fest. 


= Tendenz geltend, Nach anfänglic 


- geboten waren 


Markt veriief bai ruhigem G 


geweben war befriedigend. Die Spitzeniz 
dustrie hat für Amerika rezelmäss:ge Aufträge 
erhalten, arbeitet aber trotzdem nicht vollständig. 
Guie Berichte sendet fortgesetzt diz irische Lei- 
nenindustrie, obwohl sich bei visien Betrieben 
dieses Zweiges auch Schwierigkeiten bezüglich der 


eigen. in der 
Zeit wird der Geschäftsgang in der 1 
dustrie weniger günstig beurteilt. i 
Die Londoner Nachahmung der beinziger Masse, 
Aus Amsterdam wird telegraphiert: Die englische 
Regierung bemänt sich um Besucher für die in 
Mai geplante Nachahmung 


London vom 10 bis 22. 
Der englische Generalkonsuf 


‚der Leipziger Messe. 
in Amsterdam sucht in den Zeitungen Interessenten 


für diese Ausstellung und bittet um baldige Angaben 
von Referenzen in England usw. Auf Umfrage in 
hiesigen Geschäfiskreisen wird allseitig erklärt, 
dass man dem Verlauf dieser Londoner Messe 
ohne irgendwelche Erwartungen entgegensieht, und 
dass das Interesse in der holländischen Geschäfts- 
weit dafür sehr gering ist. 
Diz zwalfg englische Krieysanlsihe. Aus Brüssel 

wird gemeldet, dass die Besprechungen über die 

zeite Kriegsanleihe Englands über das erste Sta- 
sum noch nich hinausgekommen seien, doch stehe 
iest, dass d'e neue Kriegsanleihe in Betrage von 
400 Mill. Lstr. gleich 8000 Mill. M. spätestens in der 
zweiten Maihäifte in der Form von fünfjährigen 
Staatsschatzscheinen zur öffentlichen Subskription 
aufgelegt werden wird. _Die erste Anleihe von nom. 
350 Mill. Lstr. ist noch nicht vollsezahlt, wohl aber 
has das Schatzmann bereits 80 Mill. Lstr. Schatz- 
wechsel begeben. 

Drohende Getreldeknappheit 
in Amerika. | 
Aus Washington meldet Reuter, Sach- 

verständige des Ackerbauminsteriums 
meinen, dass die gegenwärtige grosse 
Getreide- und Mehlaustuhr aus 
den Vereinigten Staate nach Europa 
nicht ohne Gefährdung des ameri- 
kanischen Getreidebestandes 
fortgesetzt werden kann. Ueber den 
eizenen Bedarf an Vorräten hinaus waren 
am 1. März noch 19 Millionen Bushel 
vorrätig, aber nach dem jetzigen Austuhr« 
masstabe müssten 140 Millionen Bushel 
vorrätig sein, um bis zur Juliernte zu 
reichen. Es ist bemerkenswert, dass 
gerade Reuter dieses für England recht 
unerquickliche Gutachten von sachver- 
ständiger Seite weiterverbreitet. Dasselbe 
Büro wusste noch vor kurzem allerlei 
Günstiges von den angeblichen Rekord- 
ernten Indiens zu erzählen, und ebenso 
wurden den Engländern niedrige Getreide» 

reise nach der Niederzwinzung der 
Dardanelien und des Bosporus in Aus- 
sicht gestellt. Mit dem Bezug des rus- 
sischen Weizens wird man sich allerdings 
noch gedulden müssen, eine Verminde- 
rung der amerikanischen Bezüge aber 
würde wohl für die Preisbildung weit 
schwerer in die Wagschale fallen als der 
einstweilen auf dem Papier stehende 
Ausfuhrüberschuss Indiens. 


Börse. 


Berlin, 27. März. Der Geldmarkt zeigte auch 
heute ein sehr flüssiges Aussehen. Tägliches Geld 
stellte sich nominell auf 1 pCt, Der Bedarf ist 
sehr gering, und vielfach erfolgen Rückzahlungen. 
Der Privatdiskont war heute wieder 4 pCt. und. 
etwas darüber. — Der Markt der fremden Noten 
und Devisen wies heute keine nennenswerte 
Preisschwankungen auf, > 

Faris, 26. März. 


26. 3. 25 3. 
‚3% Französische Rente. „ 71.95 71,70 
Sproz. Russen 1906 > % „% „ „ 92,00 92,25 
Banque de Paris 920 900 
Banque Ottomane 475 480 
Credit Lyonnais è e o 1076 1080 
Suez-Ranal . . s 2 2 „ „ 4350 — 
Baku Naphtha- Gesellschaft. . 1560 1535 
Briansk a'a a .. aa A 340 
Lianosoff o >» a „% p „% e oo o 38! 375 
Le Naphte e © o o òs oop 423 410 
FCC „ 1074 1055 
Rio Tinto. E 2 8 % 8 © a € 1545 1540 
China Copper © e ov „%% „ „ „„ 197 198 
3 Utah Copper E 2 » e >ò e $ g 294,00 295,50 
| De Beers . „2522 è „6 osoa „ 288,50 281,00 
` Randmınes ° a v % ù > o „ 6 120 — 
Malacca % % & g „ S 2 94 — 
. Tharsis a o 9.a o o 6 »„% e 154 u 
| Baumwolle, . 
New - York, °6. März. Baumwollbörse, 


Am Baumwöllmärkt machte sich eine uneinheitliche 
her Abschwächung 
infolge niedrigerer Liverpooler Kabelmeliungen trat 
in Erwartung ungünstigen Wetters vorübergehend 
eine Erholung ein. Auf ungünstige Gerücht? über 
leinere Verschiffungen gaben die Notierungen 


etwas nach, bessere Tendenzberichte der südlichen 


Lokomärkte hatten aber wieder eine Befestigung. 
zur Fo'ge, Der Schluss war stetig, die gestrigen 
Kursavancen konnten sich jedoch nicht behaupten, 
sondern die einzelnen Termine stellten sich durch- 
schnittlich 15 Punkte niedriger. 


HSW-Tork, 26. März. 


26.3 25.3 

Baumwolle loco middling . . 9,53 9,55 
do. April. 9,25 94 
do. Mat 2. e. 946 96 

do. Juni „32 2% „ „ = — 
do. jali s aoa a 9,73 9,90 
de. Au ust 9,85 10,02 
do. september — 9,94 10,10 
do. IEtober. 10,05 10,20 
‚do. Bezember . 0,4 1947 
co. Januar... 10,33 — 

d 0. Jew-Orleaus loco. 8, 15 8,63 

molke. 


Dis Londoner Wolizuktisn vom 25. März ver- 
kehrte bei guter Nachrfage in fester Tenlenz, An- 
oter S404 Ballen, wovon 100 Ballen 

zurückgezogen wurden. 8 
Wollmarkt Der 


Bradford, 25. März. 
Tı Geschäit in fester Hal 
tung. Mer Loko-Tops notierten 28½ 26 Pence. 


DD 


Al 


Enis kriell test? 


HTI n 


ist heil, 
| schmack und sehr bekömmlich. 


gegründet 1852, Lodz, Orlastr. Nr. 25, ‚Ecke sidzewska. 


Zimmer mit Bad. 


Zur Hu ite, j 


Wilhelmplatz Nr. 7 


i eee eee ie A ie EU 


nach Pilsner Art gebrantes 


in Fässern und F: aschen 


von reinem, gutem Ge- 


095.7 


REI GUSTAV REILICH 


17 


Te’ep:on 9 95. 


„dale Stadt Rom 


29 Leitung Carl Bethmann, 


Li eferant des Oestl, Hauptquartiers. 
Nahe Gouvernement, Kommandantur, Genera. kommando. 
— 0 — 
— Ausschank von Pilsener Urquell. 


Sonügrableiiung Weine, Proviant und 
Bier zu billig. Preisen z. Lieferung ins Feld. 


. 1004 


ZW.iJ5BSE: all ( 


EITTEN 


Weins und Bier- Abteilung. 
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N onserven) F-fel- Essig Nr. I 


{Ocet Statamp) unentbehrlich. Fabrik: Lod 

Drlaſtraße Nr. 25, Telep pon 9-95, Detail 
| nE Widzewſtaſtraße Ar. 143, a — — 
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= INKASSO 

rl us. Tratten auf alle Bankplätze, 

Reichsbaulſchecks 

Schecks a die Azow⸗Don⸗ und Wolga⸗Kamabank und auf ate 
anderen Inſtitutionen, t 

Inkaſſoſcheine der Azow⸗Don⸗ und Wolga⸗Kamaban 

Nachnahmeſcheine der Warſchau⸗Wiener⸗ 


Zinſenkupous aller Wertpapiere, 


Direkte Lieferung 


an die im Felde N 5 


PR = 


Im) rar talurraing Wein, 


Mofel, Saar, Ruwer, Rhein, und Pfalzweine 
85 an. 


1067 


von Mk. 1.— an, Rotweine von Mk. 0, 
Cognac, Rum und Arrak. 


J Trieriſcher Winzer⸗Verein Akt.⸗Geſ. — Vereinigung 


von Winzergenoſſenſchaften und Winzern. 
Trier a. d. Moſel. Berlin N. W. 7, Dorotheenſtr. 31 
a. ae er an werden ee ertebigt, 

R. Bräutigam. 1 odz 
Pellitauer ötraße Nr. 123, 


Ca 


Filiale Diielr allt. Ir. 6, 


Sedergalanterie- und 
Reisearlikei - Fab:ik, 


Große Auswahl in Lederwaren, 
* Sportgegenftänden, Gerten und 
# Reiſeutenſilien. 
Reparaturen ſowie Beſtellungen 
werden prompt und 15 
ers, rührt. 


Jul I teh. Kon imation 


empfehle: eine größere Auswahl von Ge- 
ſangbüchern und anderen chriſtl. Büchern 
als Geſchenkwerle, Konfir⸗ 
mationskarten, Bilder ete. 


Oeriarien 


1076 


Poelrikauer 
It, 165. 


Karlsnirit 


zum Erwärmen der Hände, zum Stiefelaustrocknen mit 10 Kohlen 
Mant da 1.50. Beſtes Luntenfeuerzeug Mark 0.80, frei Porto 
t eld 


r H. Thallmaier, 
Jo 


Pädagogium u Varſinghauſen 


ſechskl. Realſchule mit Gymnaſialkurſen mit Internat, bereitet 
bei militäriſcher Zucht 


zurückgebliebene Schüler os zum, Cuſehrigen⸗ 


chnell und ſicher vor. Näheres durch Proſpekt und den 


2088 w n.i en, Theatiner ſtr. Nr. 18. 


Direitor K. THUR, 2 


BNIZ- 
KEKS 


lE 


Breifbarfhz Halfar, 


. „Noh⸗ u. Spiegelglas⸗G roßhandl., 
Breslau 8, Ofenerſtr. Nr. 29, Tel. 12:03. 1031 


a 5 
a 9 
* 


ihrer Güte wegen befannt, empfiehlt täglich dirif ch 
die Milchhandlung der Güter 


„Paprotnia und Walewice“, 
Przeiazdſtraße Nr. 52. Telephon 27 80. 


Belohnung 100 Mark! 
Eine Brieftaſche 


mit Geld und für mich wertvolle Pa⸗ 
piere it am Sonntag abend verloren 


gegangen. Der ehrliche Finder hr ebeten, di elbe abzugeben 
85 Wzieina⸗Straße Nr. 30, Wohnung 5. 5 A è 91212 


| Aufi t8-Starten! 


Deutſche Ren und Oſter⸗Karten empfiebit i 155 großer Aus⸗ 
1 Poſtkarten⸗Engros⸗Niede 1200 
a Rap Ir. 41. . ‚Eine. 


| | IBe 
7 it geldfocher „Steg“ n nur Mart 1.50, Ans 


A. Bernstein, bebt 


. — neileneRofie für alle Keſſei⸗ y. 


Ziehung er Haupt- nd schlus klasse 


u. Lodzer Fabriksbahn, 5 
. von al, > ä Eoi =” anno. 


Chemikalien- ſowie pharmazeu⸗ 


Wäſcheſchrank, 


88 


El ticifien 


on d'e He. örden, erachte eit 
Cede k, Jubiläums und 8 gejt- 
ritn, Brojhiren, Zirhrare 
und jeder Art andere ſchrift⸗ 
liche Arbeiten ſowie Ueber⸗ 
leger d in deutſcher, ruſſi⸗ 
sicher und polniſcher Sprache 
werden einwandfrei aus⸗ 
geführt. 


Eduarfl Kaiser, 
Radwanſka⸗Str. Nr. 35 | 


Wohnung 15. 


557 


Gewinne 


der Anl. ä F S8 B. Landesiatteria 


ct. 800 000 H. 
Prämiz 300 000 


ss 
BE 000 
= | 200000 „ 
= 150 000 „ 
& | 460000 „ um. 


m 7. — 29. April 1915. 


Lose: 1 kA — Ki 
M. 2. — al 50.— Al, 10. 4.210 
Porto und L sten 4 Pt extra versendet 


A. Zap? 


Königl. Sächs. Lot'eris-Kollekteur 
; Leipzir, Brital 2. 1:4 
— Hrizkohlen 


für Wärmeöſchen. 


Mikaia- Tese: dnlamnen 


ſowie alle 1018 


Antomo Il-Zu enörieile 


liefert prompt und billig 


ROBERT HINTZt, 


Frankfurt a. M. 9. 
Ludwigſtr. 27. 


Für Wiederverkäufer 


offer große Poſten 
ſchwer ger agelter 


Schuhe u. öchaftſtrefel 


ſowie große Poſten 
Jer en a tet far Ruit cha. t t ef. 
L- mall Frladler ler. Frankf. a. M. 


Bagels Sprachführer“ 
werden jetzt viel gekauft. 1019 
Pol! iſch geh. 80 Pfennig 


en E 1,20 „ 
Ruif) ch 9 5 2,00 


2,50. 
Zu beziehen ee jede Bu 
handlung oder direkt vom? Verlage 
Jul. B NAB b, Mülheim⸗Nuhr. 


D. uiſcher Sqäfer⸗ Hund 
m. [äwarjweiß-rotemSalssand, 
mit Marke Rex Etapp.⸗Comp. 
Nr. 21, iſt abhanden gekommen. 

Wiederbringer erhält Be⸗ 
lohnung. 1 
Sredniaſtraße Nr. 16. 214 


Herren- Socke, 


reine Wolle, zollfrei hier, nie 
im ganzen oder einzeln billig 


Auch Proviſionsreifende hierfür 
geſucht. 121 


Alle 1070 


Arogen- 


tiſchen Spezialitäten (Apotheker⸗ 
ware) lieſert nach wie vor zu 
vorteilhaften Preiſen 


Gebr. Lodde 
Doade, Teipio, 


Möbel, 1209 
faſt neu, ſehr billig, inet zu 
. ſchöne Tiſchkredenz, 
Tiſch, Stühle, Ottomane, Tru⸗ 
meau, leut mit ich wf 

oh tiſch mit 
Marmorplatten, Bil Niko⸗ 
9 lajewfka 95, W. 27, Front. 1,Stod. 
— R 


Wböbel 1209 
zu verkaufen: Ottomane, Näh⸗ 
maſchine, Schrank, Spiegel, Tiſch, 
Bettſtelle, Nacht) chränkchen, Blu⸗ 
mentiſch und verſchiedene Klei⸗ 
nigkeiten. Widgery fajir, Nr. 78, 
W. 28, rechte Offiz., 3. Eingang 
———— — neii 


Eine uh 


iſt vom . Eigen⸗ 
tümer bei der! 
huisa npea aun 


Onaliti its⸗Roſtſtäbe 


a H Garibayt, insbeſo tdere Win ers u 
de überlegener Sebengbaner, mit tt 5o 5 ele Vorder dens Efe es b. Nene 


mophon, Landſchaſten, Nähe | J 


| 
erbe 
2 
| 


i 


ab. SavoysHötel, Zimmer 627.) 


2134 


ala, As! 


inse euma qik iak M 


Körper, Wäſche, Uniform, Deden, 


aub ENTE 


ar M 


Hanzelis u. Induſtrie⸗Geſ., Köln. 


Vermisst 


Helmuih Fri sch. 
Kriegsfreiwilliger, 16. Wan, zu. 
erteilt einer gemiſchten Getabron | 
13. Huſaren. 


geſehen 3 
vor Rot.⸗Kreuz⸗ 


Feld 

eld⸗Lazarett in 
Brzeziny, öſtl. Lodz, am 24. oder 
25. Nov. — Belohnung dene | 
nigen, der ſeinen Verbleib e er⸗ 
mittelt. Zuſchriften an), Erin 
Wiesbaden, Capellenſtr. Nr. 60. 


Portemonnaie 2 


mit 60 Rubel Inhalt u. Regui d 
ſitionsſchein, ausgeſtellt auf den 
Namen Stenzel & Be om, 2 Loe 
der Pab. Wohltätigke. tslotterie f 
und andere Papiere verloren. 
Gegen 60 Rubel Belos mung abs 
zugeben Karolaſtraße 26, W. E 


— — 
Für Sriefmarkenſammlerliſi 


powaſtraße Nr. 80. 


Me De,, 


ſehr wenig gebraucht, billig zu | 
verkaufen: eichene Bettſtellen ut 

Matratzen, Schrank. Otto E 
Trumeau, Kredenz, Tiſch, Stål hle, 
Toilette, Gla ſchrank, Milde | 
ſchrank, Waſchtiſch, Uhr, Grami 


ſchine. F Nr. 40, 
Wohnung 2. 1194 


Ein ehrliches, fleiziges, deutſchez 


Dienft- Mädchen | 


welches auch in der Küche Ve J 
ſcheid weiß, zum ſofortigen An⸗ 
tritt geſucht. KHeln te, Zachodnia⸗ 
ſtraße Nr. 57, 2. Etage. wir 


L L chr. Heilanstalt= 4 


für Zahn⸗ u. Mundkrankh. jezt 

Evangelicta⸗Str. Nr. 3, 

Ecke Petrikauer Straße Nr. 144. 
Homöopathische Behandlung, 
Zahnärzte: 09537 

G. Gutzmaan, O. Schoter 


— 10 
AHecouenerin - Massseuse, 


diplomiert v. d. Kalſerlichen i 

Akademie in Petersburg. 
| | 20-ätrigeßragis, nimmt an: Maß 
fage, Bruſtentwickelg., Diskretion 8 
zugeſichert. Andrzejaſtr. Nr. 39, 
W. 10, von 2 bis 5 Uhr. 5520 


s 


wir ünd zalı- -Riafer jed, Qaantums 


Abfau⸗ g Fäden { 


Biken d an g en. 


Wir ſi d Rälfer 


E Delfzaten, Della en. u Futter 
itte. Denarız & Diea.nann, Neuß 


15 dyin — — Tiiegramme Cu. 
Telephon SH und Din a | 
Läuse! 2005 


30% Kreſolpuder befreit in lo Mn. 


Lagerſtätten ſicher v. Unge wer # 
1 Streudoſe 0.90, 10=7 i 
10050 Mk., Doſe 1K 7. 5 Mt. f 
5 K . 20 Mk. mit Spritze, alles { 
franko, Voreinſend. d. Betrages. 
ne in Schrimm, (Pol) 
— E 


Tuna mn M A. = 
u tiol- 83 bons, 


un bertrof en rel r 


Bu bekommen in den e 


An- u. Ver auf. Din air 7 
Nr. 193. W. it. von! 


Berliner 1 nt 


Berliner 108 


ala 


täglich zu haben in der 


Runit» Handlung 


Vetritauer Straße 100. 
— 


zen. 


5 
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